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e gebung verantwortlich zu halten. 
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Feen 48 Na fi gen Sele c 45 F. 
Die brennenden Farteifragen in den Vereinigten 
Staaten. 


ena nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
Schon ſeit längerer Zeit ſind die Wahlen, welche, der darauf fol- 


f dieser täglich drei Mat ers 
die Stadt 


ſchen Neiches an. 

genden Präſidentenwabl vorargehend, in den mens 1 
November in einzelnen Staaten der 5 f er 
finden, aus mannigfachen Gründen von hober Be er uns » * ie 
ſcher Wichtigkeit geweſen. Zunächſt die große 8 75 pr aaten, — 
denen gewählt werden muß; alsdann zählen zu dieſen 15 — gerade 
mehrere der einflußreichſten der 1 5 * ä 5 

e der Natur der Sache, bie; 
. die in Rede fichenden wichtigen 
Staats wahlen als Vorbereitungskämpfe für die demnächſt folgende 
nattonale Bräftdentenwahl Ag „„ 
en — 3 Dltober- und Novemberwablen 
ee Pi den drei Staaten Ob'o, Pennſylvanien und Newport 
“ u davonträgt, auch aus der im nächſtfolgenden Jahre eintre⸗ 
En Präſidentenwabl triumpbirend hervorgeht. 

Wenn demnach die mehrfach genannten Herbſtwahlen aus verſchre⸗ 
denen Gründen, fo oft fie wiederkehren, eine nicht zu unterſchätzende 
ſtaatliche und nationale Bedeutung haben, ſo wird dieſe Bedeutung in 

och durch einige Fragen geſteigert, deren Löſung für 
N ehe des ganzen amerikaniſchen Volkes von der äußer⸗ 
ee In den Vereinigten Staaten wird nämlich, wie 


ſten Wichtigkeit find. b ldfrage immer brennend 
Ländern, die Geldfrage mmer brennender, 
— 2 ia dine um Abminderung des ſtets in feinem Werthe 


‚ andererfeitd um Rückkehr zur Baar; 
bee e ge Geldfrage ſteben aber noch folgende, 
ee ee Fragen auf der Tagesordnung: Herabſctzung 
5 boben Zolltacifs, Reform im Beamten weſen, 
Anerkennung der lokalen Selbſtregierung und des durch die 

irten Dezentraliſationsprinzips, Be 


tution garant 
en Bräftdentenamtes auf zwei T ermine, ftrenge Ausle⸗ 
—— der Berfaffung und ſchließlich die Kirchen- und Schulfrage. 


8 d nationaler Natur; und wenn ſie trotzdem 
„ 8 welchen in dieſem Jahre Staats wahlen 
Rattfinden, mit mehr oder minder ſtarker Belonung in den Wabl⸗ 


OHR ng — 
Nr e es pro OD aufger d geh 


daraus zur Evidenz hervor, daß die theils ſtattgefundenen, theils noch 
erſt zu befichenden Wahlkämpfe in den einzelnen Unionsſtaaten als be⸗ 
deutungsvolle Vorpoſtengefechte gelten müſſen für den nattonalen Ent» 
f&eidurgsfampf, der mit der Präſtdentenwahl im November 1876 ein: 
. nachſtehend die Plattform der demokratiſchen Partei 
von Newyork oder der, nach dem gegenwärtigen braven Gouverneur 
Samuel J. Tilden benannten „Tilden Demok atie “, weil dieſelbe 
am klarſten und beſtimmteſten faſt alle Fragen enthält, welche gegen⸗ 
wärtig in den Vereinigten Staaten als die brennendſten gelten und 
als ſolche von den verſchiedenen politiſchen Parteien angefeben werden. 
Im September d. J. ſtellten die Demokraten von Newyork in der zu 
Syracuſe (im Staate Newyork) abgehaltenen Staatskonvention fol⸗ 
gendes Wahlprogramm auf: g . 
das einzige gefeglihe Zahlungsmittel 
(che . 3 Bäbares eher tft nicht zu äſſig. 


; uneinli 
2) Die 7 5 —— Specie⸗ oer Baarzahlunz iſt unausgeſetzt an⸗ 


in entgegen zeſetzter Richtung zu thun. ‘ 
P iR in hartem Gelde (coin) zu zablen; die 


f d heilig zu halten 
Berforehungen ar . Euntünſte wegen (for revenue only, zu 
deutſch: 


nan erheben; keine 
Fi lle) find Zölle und Bundesſteuern zu ; 
Deteligung der Nerat bei Monopolen und kein Schutz derſelben 
uich fie *) 
5) Selbſtregierung; genaue Abgrenzu 


ng der verſchiedenen Beamten⸗ 
befugniſſe, wie in den Einzelſtaaten, jo in der ganzen Union; keine 
Zentroliſation. 


6) Prouptes und 9 Recht für Alle; keine parteiiſche Geſetz 
bung und keine parteiiſche Beſteue une. 
2 7) Eine freie gar feine Knebelungsgeſetze (no gag laws). ie 
8) Inbividuelle Freiheit; gleich mäßige Akniſegeſetze und keine Au 


BB» uary law): As 
a find 2 geeignetere Zivil- und Kriminal⸗ 


geſetzzebung verantwortlich zu halten; aus öffentlichen Geldern dürfen 


ich Be t tvatnug:n ziehen an 
106 — — * bat Intereſſe des Volkes Kontrolle über alle 


an Korporationen verliebene Freibriefe. durch fie veranlaßte Gesetz 


11) Die berrfhende Partei iſt für die 
8 E En 
Das dentenamt tft ein öffentliches Vertrauensam 
publie trust * nicht als ein perſöalicher Voctheil (a private 
perquisite) betrachtet werden. * 
Sparſamkeit in öffentlichen Auszaben, damit die Arbeit mög 
lichſt gering belaftet fei. 


Dieſe Platform der newyorker Demokratie, durch die gleihfam 
ein reiner, wohllautender Metallklang geht, bat einen gewaltigen 
Dampfer auf das Kohle Geſchrei der demokratiſchen Demagogen in 
Ohio und Pennſylvanien gefegt und unzweifelhaft nicht wenig dazu 
beigetragen, der, von Leuten, wie Gouverneur Allen und Ex⸗Senator 
Hendricks, irregeleiteten, demokratiſchen Partei im Staate Ohio 
eine ſchwere, aber wohlverdiente und hoffentlich heilſame Nieder · 
age zu bereiten. Und als nun auch noch unſer Landsmann, 
Karl Schurz, kaum von Europa nach Amerika zurückgekehrt, feine 


der con a, aufgenommen wo No, 


ö 


*) Der, egen den Strom ſchwimmende Herr von Kardorxff, 
er die eisen Verhältniſſe ſtudirt zu baben vorgiebt, kann; 
es ſcheint, von der Demokratie des Staates Newyork noch lernen! 
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Achtundhebzigſter 


ee 
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der mit einander ringenden pol hen 


Mi 


(erſcheint täglich drei Mal.) 


oratoriſchen Donnerkeile gegen die „Inflationiſten“, d. b. Papiergeld⸗ 


ſchwindler, von Ohio, welche das ſtets im Werthe ſchwankende Papier 
geld als „Das Geld des Volkes (the people's money) in heuchleriſcher 
Weiſe bis in den Himmel erhoben und für deſſen Vermehrung rlai ⸗ 
dirten, mit unwiderſieblicher Kraft und Logik ſchleuderte, da mußte die 
ſonſt gegenwärtig in Obio keineswegs ſehr beliebte Partei der Repu⸗ 
blikaner ſiegreich aus der Staatswabl bervorzehen. 


Wenn nun aber, wie der Telegraph kürzlich meldete, newyorker 
Blätter dem Siege der Republikaner in Ohio eine ſo tiefgreifende Be⸗ 
deutung beilegen, daß derfelbe eine vollßändige Wiederherſtellung der 
arg zerſtörten Einheit der republikantſchen Partei zur Folge haben 
werde, fo halten wir eine ſolche Annavme entſchieden für zu ſangui⸗ 
niſch und nur vom einfeitigen Parteigeiſte eingegeben. Wer die Rede 
bon Karl Schurz, in welcher er die Demokraten von Obio am 27. 
v Mis in Eineinnati bekämpfte, auch nur mit einiger Aufmerkſamkeit 
lieſt, der kann zeinen Augenblick darüber in Zweifel fein, daß Schurz 
und ſeine „unabhängigen (independent) Parteifreunde bis jetzt auch 
uicht im Entfernteften daran denken, in die Reihen der ſogenannten 
regulären“ Republikaner zurückzukehren. Wenn Schurz in feiner fo 
wirkungsvollen Rede überhaupt irgend eine Vorliebe für eine der be⸗ 
arg Parteien an den Tag legte, fo war dies die Tilden-Demo- 
ratie, deren Programm wir oben mittheilten. Aber es kam dem ges 
wandten Redner und klugen Politiker gar nicht darauf an, den Re; 
publikanern zu nützen, ſondern nur darauf, die Papiergeld⸗De⸗ 
mokrati I welche ſo frech ihr unheilvolles Banner in Obio entrollt 
hatte, auf's Haupt zu ſchlagen. Und dies iſt ir hohem Mage erreicht 
worden. Schurz bat ſich ausdrücklich und ſehr energiſch dagegen ver⸗ 
wahrt, daß er zur alten Republikanerpartei wieder zurückkehren wolle 
und daß es ihm einfalle, Andere zu ſolcher Rückkehr zu veranlaſſen. 

Wenn aber ſonſt noch etwas zur Niederlage der Demokraten in 
Obio beigetragen bat, ſo weiſen wir hier vor allen Dingen noch kurz 
auf den Umſtand bin, daß die Ultramontanen Partei für die De⸗ 
mokraten ergriffen. Das Volk von Obio wollte aber in ſeiner großen 
Mehrheit nicht für eine Partei ſtimmen, die ſolche vaterlandsloſen 
Bundes enoſſen auf uweiſen bat. Auch machte eine kurz vorher ſtatt⸗ 
gefundene anti ultramontane Abſtimmung im Staate New: Jain und 
2 ._ 1 mn 3 die er zu Desmoines im Staate 

owa bielt und worin er auf den 1 Bercinigt 
vorſtehenden harten Kampf mit 2 1 ne 
Bench a. ö neue 8 


Ja einem Artikel der „Allgemeinen Militär: Zeitung” 

a ; * g“ über die 
diesjährigen Truppenübungen in Nord⸗ und Südd 5 
land heißt es: * 

In Bezug auf die bemerkenswerthen Neuerun i 
welche bei den letzten Manövern bervorgetreten, ee 7 
Die Beveutung unferer diesjährigen Tzuppenübungen liegt mict dog 
darin, daß die neue Bewaffaung der Infanterie und Kavallerie zum 
Abſchluß gekommen und zum erſten Male erprobt a 
namentlich darin, daß die dieſen Waffen angemeſſene Taktik zur Ans 
wendung gelangte. Das Beftreben, das Heerweſen 
Fangen 1 fender dd den Bin in Einklang 

ganz beſonders bei dieſen Manövern gezeigt. 

— . 2 au ser Bemegungen mir Pe? 
t das gemwöbnlihe Tempo der Artillerie bei der Aufftellung und d 
Blatzwechſel die Carrière iſt, fo bei der Infant — 
Beide Waffengattungen welteiferten gleichfalls in der Ser Faufſchritt 
San Die Artillerie, deren Vervollkommnung 
rad gediehen iſt, nimmt bei der modernen Fechkweiſe immer gerade 


die ausſchlaggebende Stellung ein. Sie ſtellt die 
den einzelnen Infantericcorps her, und wütend dee fortan 
Dedunı ſuchen, giebt ſich jene den Augen des Feindes preis und ziebt 


fo die Aufmerkſamkeit von der Infanterie ab. 
ſekundirt gewiſſermaßen nun das Artilleriegef 
in den Gefechtslinten in dünne Tirailleurketten 
einzelne Mann auf ſich felbft angewieſen iſt; dabei iſt 
kennen, 9 ger 3 5 — dealing 
Fortſchritte gema at. Jede Ter e, jeder Graden, jede Hei 
wird benutzt, um ſich zu ſchützen und dem Blick des Feind 5 3 — 
schen. Die Soutiens befinden ſich 15 der Regel 4+ dis 500 Schritte 
binter der Gefechtslinie, und wo möglich hinter einer De ac 
Enteender Stellung fo daß fie jederzeit ſchnel in die Feuerlinie binein⸗ 
gezogen werden Innen. Die früheren bedrängten und tiefen Aufſiel⸗ 
zungen find ganz verſchwunden und haben einer lockeren . 
indeſſen im geeigneten Moment, wenn eine Maſſenwirkung ae 
tft, wird die Bufammenziehung mit äußerfter Schnelligkeit ausgeführt. 
Uebrigens wird ſelbſt in dieſem Falle von tiefen Aufftenungen ganz 
abgeſehen, und auch ſelbſt der Sturmangriff mit dem Bajonett nur 
in Linie gemacht. Was die Kavallerie betrifft, ſo iſt auch bei ihr die 
leichte Beweglichkeit bis zur böchſten Voller dung gediehen i auch fie 
ſtrebt ſtets nach Deckung, um im geeigneten Moment mit überwälti⸗ 
gender Schnelligkeit ar die Infanterie zu ſtürzen; außerdem ift ihre 
bobe Bedeutung für die Sondirung. des Terrains und die Rekognos⸗ 
zirung des Feindes vollauf gewürdigt und zu der größten Ferügkeit 


ausgebildet 


land. 
2 Berlin, 19. Ottbr. Entweder dient die kommende Reichs⸗ 
tagsſeſſion nur zur Erledigung der nothwendigſien laufenden 
Geſchäfte, oder ſie nimmt einen ſtürmiſchen Charakter an. Letzteres 
in das wahrſcheinliche. Ernſihafter als jemals hört man von der 
Nothwendigkeit ſprechen auf Einfesung eines kollegiali⸗ 
ſchen Reichsminiſteriums zu dringen. Das deutſche 
Reich läßt ſich allerdings nicht auf die Dauer den größten Theil des 
Jabres hindurch von einem einſamen Gut in Hinterpommern aus 
thenkreis, der ſich almählich um den kranken Ein⸗ 


i er My: 
ron Dana immer dichter zuſammenſchließt, beginnt ſchon den 


* { 
Jahrgang. 


Donnerſtag, 21. | Oktober 


Annonten⸗ 


In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Lei Münden, 


Stettin, S 
bei G. L. Daube & Ca. 
Hanſenſtein & Dogler, — 
Budolyh Mole. 

In Berlin, Dresden, Görſh 
beim „Juwalidendank.“ 


1875. 


Reichskanzler ſelbſt zu einer mythiſchen Berfon zu machen. zie Schutz 
zöllner und Freihändler ſich fragen: Liebt ero der 0 er 5 
ſo iſt es auch in allen anderen Kreiſen. Man will in den Miniſte⸗ 
rialreſſorts eine große Unſicherheit bemerken; weiß man doch hinſicht⸗ 
lich der einzig maßgebenden Perſon immer weniger, woran man ift. 
Der Reichstag iſt wieder zu einem ſo ſpäten Termin einberufen wor⸗ 
den, daß es nicht möglich erſcheint, bis Weihnachten fertig zu werden. 
Die ganze parlamentariſche Dispoſition iſt dadurch nun wiederum 
von vornherein verdorben. Dabei hat man für den künftigen Mittwoch 
zuſam gentretenden Reichstag bis jetzt noch gar nichts Erhebliches an 
Vorlagen fertig geſtellt. Der Bundesrath iſt ja auch nur nominell 
deiſammen. Wenn der Reichskanzler fehlt, erſparen ſich auch die übri⸗ 
gen Miniſter der größeren Staaten die Anweſenheit in Berlin. Die 
Minifter der Kleinſtaaten aber kommen ſchon darum nicht, weil fie 
ſich zur Unterſtützung Delbrücks für überflüſſig erachten und in der 
Oppoſittion ohne die Vertreter der Mittelſtaaten ohnmächtig find. So 
kält denn Hr. Delbrück nur mit einigen wenigen Miniſterialräthen 


ſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 

aum, Retlamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Rummer bis 5 Uhr 


Nachmittags angendeimen. 


Bundesrathsſitzungen von lediglich formaler Bedeutung ab. In dieſer 


Weiſe — das kann man jetzt ſogar von einfachen 
menſchen hören — können und dürſen die Geſchäfte des deutſchen 
Reiches nichl lange mehr fortgeführt werden Der greiſe Kaiſer nicht 
am wenigſten kann beanſpruchen, daß ihm bei Ecledizung wichtiger 
Staatsgeſchäfte verantwortliche Rathgeber unmittelbar perfönli zur 
Seite ſtehen. — Nachdem der Betrag der noch umlaufende n 
kleinen Banknoten (unter 100 M.) im September von 170 auf 
113 Millionen M. zurückzegangen iſt, ſind nunmehr bereits 80 pCt. 
der Ende v. J. umlaufenden kleinen Noten zur Einziehung gelangt. 
Auch im September machte man wieder die Wahrnehmung, daß die 
Noten über 50 M. ſich raſcher vermindern, als die Noten unter 50 
M., obwohl letztere, wenn einmal zur ausgebenden Bank zurückgelangt, 
von dieſer nicht wieder ausgegeben werden dürfen. Trotz der Vermin⸗ 
derung der kleinen Noten um 57 Mill. M. bat ſich der Geſammtum⸗ 
lauf der Noten im September nicht vermindert, ſondern ſogar um eine 
Ketnigkeit erhöht. Wiederholt machte man aber ſchon bei Quartals⸗ 
ſchluß in dieſem Jahr die Erfahrung, daß die zur Abwickelung der 
Rechnungen von den Beamten entnommenen großen Noten demnächſt 
wieder ſehr raſch zur Bank zurückkehren. Der Geſammtumlauf der 
Noten, welche Ende September gegen Ende Dezember v. J. ſich nur 
von 1525 auf 1131 Millionen M. vermindert Hatte, dürfte daber ſchon 


im Laufe des Dftober beträchtlich men 
bereit8 ungefähr. e de We) ze hoährum 


Bureau und Akten⸗ 


umgeſchrieben find, ift der Umtauſch des verſchiedenen Staatepapier- 722 


geldes gegen Reichskaſſenſcheine noch nicht zur Hälfte vollendet. 
Es ſoll vielfach an den unteren Kaſſenſtellen liegen, welche angeblich 
aus Mangel an Fonds, oft aber um ſich die Mühe des Zählens. 
Verpackens und Verſendens zu erſparen, entweder eine Einlöſung ab⸗ 
lehnen oder die eingelöſten Kaſſenſcheine wieder ausgeben. Würde 
den Kaſſirern für die Einſendung der alten Scheine eine kleine Pro⸗ 
viſton gezahlt, fo könnten wir im Umtauſch viel weiter fein. — Die 
geſammte Straßen⸗ und Wegeverwaltung gebt in Preußen in kürzeſter 
Zeit auf Kommunalverbände über, nur der vielbeſprochene berlin er 
-Straßenfiskus“ ſcheint dem Zuge der Zeit nicht folgen zu 
wollen. Bekanntlich werden die in den Grenzen der früheren Stadt⸗ 

mauer beiegenen Straßen Berlins gewohnheitsrechtlich vom Staat 
unterhalten. Um endlich einmal anſtändiges Pflaſter zu erhalten und 

Herr im eigenen Hauſe zu werden, batte ſich Berlin erboten gegen 

eine mäßige nur den Durchſchnittskoſten der letzten Jahre ent⸗ 

ſprechende Rente die Straßenbaulaſt zu übernehmen. Da die Be⸗ 

dingungen hierbei für den Staat weit günſtiger waren als bei Ueber⸗ 

tragung der Chauſſeen ꝛc. an die Kommunal verbände, hielt man die 

Sache für abgemacht. Die Aera der Erweiterung der Selbſtverwal⸗ 

tung ſcheint aber im Miniſterium völlig vorüber. Die Miniſter 

machen Vorbehalte z. B. Fortdauer ihrer freien Verfügung über die 
Straßen zu allen öffentlichen Zwecken — welche für die Stadt nur 

einen Schein der Selbſtverwaltung übrig laſſen. Es ſcheint alſo der 

jeden Fortſchritt hemmende Zuſtand, wonach in Berlin bei bau⸗ 

lichen Anlagen 3 Behörden — Stadt, Polizeipräſidium und Miniſte⸗ 

rialbaukommiſſion konkurriren — auf unbeftimmte Zeit fortdauern 

zu ſollen. 

Berlin, 19 Oktbr. Nachrichten, welche aus Varzin bier ein⸗ 
getroffen ſind, beſtätigen den durchaus leidenden Zuſtand des 
Reichskanzlers. Es iſt das alte Uebel der Schlaflofigkeit, und 
große Doſen von Morphium⸗Einſpritzungen ſind kaum im Stande, 
dem nervös aufgeregten Zuſtande des Fürſten Bismarck wieder auf⸗ 
zuhelfen Aus dieſem Grunde hat der Hausarzt Geb. Rath Struck 
auf das Angelegentlichſte von der Mitreiſe nach alien abgerathen. 
Nach feiner Gewohnheit begiebt ſich Fürſt Bismarck erſt nach Mitter⸗ 
nacht zur Rabe, Audienzen ertheilt er erſt ſpät von 8 bis 11 Uhr 
Abends. Dogegen ruht der Fürſt von den Arbeiten und Aufregungen 
des Tages dis 11 Uhr Vormittags. Seit einiger Zeit kann er dieſe 
ibm fo wohlthuende Ruhe nicht mehr genießen, indem der erquickende 
Schlaf fi bei ihm nur temporär einſtellt. Dieſe krankhafte Erſchei⸗ 
nung übt auf ſein ganzes Nervenſyſtem eine febr nachtheilige Wir⸗ 
kung. Jetzt hängt es einzig und allein von dem in Varzin herrſchen⸗ 
den Klima ab, od der Fürſt früher oder ſpäter nach Berlin zurück 
kehren wird. Die Adweſenbeit des Reichskanzlers wird übrigens von 
den Ultramontanen dazu benutzt, allerlei Gerüchte über fein Verbält⸗ 
niß zur nationalliberalen Partei in Umlauf zu ſetzen. Aus der 
Quelle hier lebender Zentrums mitglieder will ein Korreſpondent wiflen, 
daß innerhalb der nationalliberalen Partei große Beſtürzung berrſcht. weil 
ein Theil ihrer Mitglieder geneigt fei, der Führerschaft des Fürſten 


* “ 


Bismarck undedingt zu folgen, während der andere den Bruch mit 
den bisherigen liberalen Traditionen nicht mitmachen wolle. Der 
Reichskanzler habe die Abſicht, eine feſtgeglſederte Regierungspartei zu 
bilden, wozu er in einem guten Theile der nationalliberalen Fraktion 
die Bedingungen zu finden glaube Die Strafgeſetznovelle und die 
Steuergeſetze ſollten den Keil zur Sprengung der nationalliberalen 
Partei bilden u. . w. Die Nat. Lib. Corr.“ tritt dieſen Ausſpren · 
gungen entgegen. Sie denkt zu hoch von dem Scharfblick Bismarcks, 
um anzunehmen, daß er im gegenwärtigen Moment glaube, für die 
nationale und auswärtige Politik „der Mithilfe ihrer entich.evenften 
Anhänger entbehren zu können“, oder daß er einen Tür der national» 
tiberaleı Barteisfür fähig halte, mit den bisherigen liberalen Tra⸗ 
ditionen zu brechen. Was aber diefe Partei ſelbſt anbelangt, fo wird 
die Idee, daß die Strafgeſetznovelle und die Steuergeſetze einerſeits 
die ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen anderſeits den Keil zur Sprengung 
Hilden ſollen, für geradezu komiſch erklärt. „Vermuthlich wird die na⸗ 
tionalliberale Partei in den acht Jahren ihrer Exiß enz niemals ein⸗ 
müthiger operirt haben, als ſie nach unferer Kenntniß der Lage der 
Dinge den erwähnten Geſetzvorlagen reſp. Anträgen gegenüber oper i 
ren wird.“ 

— Wie bereits gemeldet, wird der Prozeß gegen den Grafen 
Harry v. Arnim am nächſten Mittwoch (20. d.) in letzter Inſtanz 
beim Obertribunal und zwar in der erſten Abtheilung des Senats für 
Strafſachen unter dem Vorſitz des Wirklichen Geheimen Raths Prä⸗ 
ſidenten v. Jngersleben zur mündlichen Verhandlung gelangen. Es 
verlautet darüber nun Folgendes: 

Die Stagtsanwaltſchaft wird der General, Staatsanwalt Wever 
vertreten, während die Berthetdigunz bekanntlich Juſtirath Dorn 
übernommen hat. Die Verhandlung wird voraus ſichtlich nur kurze 
Zeit dauern, da außer dem Referenten nur der Staatsanwalt und 
der Vertheidiger das Wort ergreifen werden. Die Feſtſtellung und 
Verkündigung des Urtheils wird auf einen ſpäteren Termin verſchoben 
werden. Die von dem Grafen Arnim gegen das Erkenntniß des 
Kammergerichts eingelegte Nichtizkeitsbeſchwerde bezieht ſich auf heide 
Hauptpunkte des Erkenntniſſes zweiter Zuſtanz, nämlich auf die Fen⸗ 
nellung der Urkundenq nalität der qu. Shrifitüde und auf die Zurück ⸗ 
weifung der Einrede der Inkompelenz des biefigen Stadtgerichls. In 
juriſüiſchen Kreiſen iſt man ſehr geſpannt auf das Erkenntniß des 
höchſten Gerichtshofes über den erſten der beiden Beſchwerdepunkke, da 
bisher kein letztinſtanzliches Urtheil über die Urkandenqualilät einer 
diptomatiſchen Korreſpondenz zwiſchen dem Aue wärtigen Amte und 
einem demſelben unterſtellten Diplomaten vorliegt. Nachdem jedoch 
das Obertribunal in wiederholten Fällen bereits gegen eine zu enge 
Begrenzung der Urkunden qualität von amtlichen Schriſtſtücken im 
strafrechtlichen Sinne erkannt und noch jüngſt eine diesberſtaliche, ſehr 
wichtige Entſcheidung getroffen hat, glaubt man allgemein, daß die 
Entſcheidung der letzten Jnſtanz fi den firengeren Rechtegeundſätzen, 
die in dem Urteil des Kammergerichts niedergelegt find, anſchließen 
und die mildere Auffaſſung des Stadtgerichts verwerfen werde. In 
Betreff der Rompetenzirage hat das Kammergericht bekanntlich entſchie⸗ 
den, daß das Stadigericht zur Einleitung des Strafverfahrens gegen 
den Grafen Arnim inkompetent war, jedoch kompetent wurde, da der 
Graf bei feiner erſten Vernehmung über die gegen ihn erhobene Bes 
ſchuldiaung unterließ, die Einrede der Inkompetenz geltend zu machen. 
Die Vertbeidigung, welche in der Nichtigkeitsbeſchwerde zwar zuziebt, 
daß das kammergerichtliche Erkenntniß genau on den Wortlaut des 
8 8 der betreffenden Verordnung vom 3 Mai 1852 ſich anlehne, rügt, 
daß daffelbe der Abſicht des Geſetzgebers nicht entſpreche, und beantragt 
deshalb Verwerfung reſp. Abänderung deſſelben. Man erwartet, daß 
das Odertribunal den Prozeß nicht nochmals an eine niedere Juſlonz 
verwelſen, ſondern ſich auf die Entſcheidung der ſtreuizen Rechtsfrage 
deſchränken werde. 1 EL 

— Auf der neueſten Nummer der Germ.“ figurirt als verant- 
wortlicher Redakteur ein Herr André Popiölkowski. Der 
bisherige Redatteur Guſtav Taube wurde nämlich am 18. d. früh 
in feiner Wohnung verhaftet. Dieſe Verhaftung iſt unter fo eigen⸗ 
thümlichen Umſtänden erfolgt, daß ihn die „Germ.“ unter dem Titel 
„Der Kriminalkommiſſar als „Brantontel” einen 
Leitartikel widmet, der Folgendes erzähle: 

Am Dienſtag oder Mittwoch der vorigen Woche erſchien im 

terhauſe der Kommandantenſtraße Nr. 6 bei einer dort wohnenden 
— — die mit ihrer ebenfalls verwittweten Tochter aus 
dem Bermietgen von möblirten Zimmern ihren Lebensunterhalt zu 

neben fucht, ein Mann in den mittleren Jahren, um nach Dieſem und 
Jenem zu ass und ſich auch nach einem gewiſſen Guſtav Taube zu 
erkundigen. Nicht bloße Neugierde treibe ihn, ſagte er, ſondern er fei 
da, um einmal zu hören, ob Herr Taube wohl ein ordentlicher Menſch 
fei, der zur rechten ‚Bit nach Haufe komme, nicht zu viel Bier trinke, 
feine Rechnungen pünktlich bezahle, feine Wäſcke in Ocdnung balte 
und überhaupt fo lebe, Bf man ihm das Lebensglück eines jungen 
Mädchens anvertrauen dürfe. Ihm wäre es nämlich bekannt ge 
worden, daß Herr Taube ein Verhältniß habe, und das gehe ibn fehr 
nahe au, Weil es ſich dabei um feine, des Onkels“, Nichte handle. 


Das Konzert 
alon⸗Zitherſpieler Lohr und Len! hatte am Dien⸗ 
a den großen Lamberl'ſchen Saal fo ziemlich geflüllt. Punkt 
8 Uhr betraten zwei 10% kräftige Geſtalten in ihrer malertfhen Amts⸗ 
teach das Podium, ein leiſes Hutiüften gab das Zeichen zum Anfang 
Das Programm zerfiel in zwei Abtheilungen, deren erſte wohl mehr 
Darauf berechnet war, dem Publikum zu zeigen, was das Zitherſpiel 
auch außerhalb ſeiner Sphäre leiſten kann, ſowohl was das Inſtru⸗ 
ment, als auch, was den Spieler ſelber betrifft. Das Publikum geigte 
ſchon Anfangs mit feinem Beifalle nicht. Man denke ſich aber bei- 
ſpielsweiſe die „Ouverture zu Dichter und Bauer“ auf einer einzigen 
Zither. Der Eindruck der Befriedigung beruht hier offenbar auf dem 
Inneren Geſtändniß des Zuhörers: Das hätt' ich mir noch ſchlmmer 
gedacht. Das Diverliſſement aus dem „Troubadour? für Streich⸗ 
und Schlagzither ward recht gut gespielt, aber auch bier war die 
rage geftattet, warum nicht gleich lieber eine Violine, ftatt einer auf 
zline dreſſirten Biber? — Recht warm und erwärmt wurden 
Spieler und Bublitum eigentlich erſt dann, als mit der 2. Abtheilung 
die Salon⸗Muſik auf der Zuber aufhörte und die guten alten, bes 
kaunten Weiſen für die Biber in Originalverpackung auftauchten. 
Wir nennen bier die ⸗Heimathstlänge“ von Gungl, einige Ländler 
und „Frobfinn auf der Alm”. ä , 
Do waren Melodie, Inſtrumente und Spieler eins, da fah man 
ein, warum vo RR Männer Kniehoſen trugen und warum der 
itzhut ſo aß. > 

a er Tyrol nur aus Bädecker oder Berlepſch kannte, den durch⸗ 
zuckte es ahnungsvol, wer aber das Glück gehabt, Land und Leute in 
Tyrol erfrebt und wirklich erlebt zu haben, dem ging gewiß ein 
Mährchen aus alten Zeiten nicht aus dem Sinn, ver feerte freudig 
erregt den Kelch der Erinnerung, gedachte des früher Genoſſenen 

und frank Lembert'ſches Bier dazu. Ae. 


Tbeaternachrichten. 


Herr Dr. Hago Müller, der unter ſeiner neuen Direktion 
des berliner Stadt heaters vornehmlich die ſogenannten Effek ſtücke 
zu kultiotren gedenkt, hat das neueſte pariſer Produkt in dieſem Genre: 
„Roſe Michel“, für ſeine Bühne erworben. g A 

Aus Breziau wird ein glücklicherweiſe feltener Fall _außerordent- 
licher Rohbeit ſeitens eines Schauſpielers gemeldet. Der Thenters 
zeferent der „Neuen Bresl. Morg.⸗Ztg.“ hatte die Leiſtungen des 


verſicherten, wie ſie nicht anders konnten, der Herr Taube ſet ein ganz 
braver, guter Herr, und ſie wünſchten nur ſolche annändige und ſolide 
32 zu Chambregarniſten zu haben. Der „Onkel“ war mit dieſen 

ittheilungen ſichtlich zufrieden, und nachdem er ſich noch genau dar⸗ 
nach erkundigt, zu welchen Stunden Herr Taude ganz 
fich er zu Haufefet, empfahl er ſich. Nachdem der Onkel außer Sicht 
war, meinte die Frau Meisterin, die Sache ſcheine ihr nicht ganz richtis; 
denn der, Onkel“ wäre ihr eher wie ein geheimer Poltziſt vorgekommen. 
Sie als Berlinerin kenne Das und glaude den Leuten noch lange nicht 
Alles, was ſie jo ſagten. Indeſſen mache ihr der „Geheime“ keine 
ſonderlichen Sorgen; ja es freue fie fogar, weil fie dann Gelegenheit 
gefunden, von ihrem Mietke:, der nun ſchon fünf Vierteljahre dei ihr 
wohne ein gutes Zeugniß an die richtige Stelle zu bringen. Die 
„Staatsgefährlichleit' des Chambregarniſten mit dem „Verhältniß“ 
war der Schuhmacherwittwe nämlich ſchon früher geiegen lich klar ac 
worden; eine Zeitungsnoti; über den Mrd ae des Herrn Taube 
batte ihr deren wahren Czarakter enthüllt und ein „ſchlau angelegtes“ 
Ausfragen hatte ihre Wiſſenſchaft vervollſtändigt Heute Morgen 
vor 7 Uhr erhielten die Leule ganz unerwartet einen zweiten Beſuch 
Der Onkel“ war wieder da, ater er fiellte ſich diesmal in Beglei⸗ 
tung eines „Couſins“ ein. Die Herren pochten ziemlich heftig an der 
Flurthüre und als ihnen von drinnen geantwortet wurde, ſie möchten 
zu gelegenerer Zeit wiederkommen, erklärte der „Oukel“, er verlange 
Einlaß — im Namen des Geſetzes! Darob allgemeines 
Durcheinander in der Wohnung, einige Anfälle von Schluchzen und 
We nen, baftiges Ankle den und endliches Oeffnen der Thüre. „Wo 
iſt Herr Taube? fragte der Onkel“. „Er ift noch nicht aufgeftanden”, 
erwiderte die Wirthin. „Dann fagen Sie ihm, daß er ſich beeilen 
möge”, äußerte der Oukel“ mit ſcharfer Betonung, „denn ich bin bier, 
um ihn zu verhaften!“ In wenigen Minuten war Herr Taube 
marſchfertig. Der Herr Kriminalſommiſſar und fein Aſſiſtent führten 
ihn anf dem kürzeflen Wege zum Molkenmarkte. 

Die „Germania“ erklärt ſich dieſen Vorgang fo: Außer den in 
erſter Inſtanz bereits abgehandelten Anklagen wegen Preßvergehen 
liegen noch einige weitere Anklagen gegen Herrn Taube vor. Zu 
die“en ſollen neuerdings wieder einige hinjugekommen fein, dezüglich 
welcher die Schätzung des Herrn Staatsanwalts dabin gebe, daß fie 
unſerem bisherigen Verantworklichen nicht unter einem Jahre Gefänz ⸗ 
niß eintragen werden. Daraufhin wäre die vorläufige Inhaftnahme 
beantragt, beſchloſſen und ausgeführt worden“ 

— Für die zur Ausführung des Geſetzes vom 20. Juni d. J. 
über die Vermögens verwaltung in den katholiſchen 
Kirchengemeinden noch ausſtehenden Wahlen iſt ausdrücklich bar: 
auf hingewieſen worden, daß die Altkatholiken als ſolche von der 
Wahlberechtigung und der Wahlfähigkeit keineswegs ausgeſchloſſen 
ſind, da ſie nach wie vor im Sinne des Geſetzes Mitglieder der 
Kirchengemeinde find, daß es ferner Sache eines Jeden ift, die Wahl» 
liſten einzuſehen, wenn er feines Stimmrechtes nicht verluſtig gehen 
will, daß die Abſtimmung eine geheime mittels Stimmzettel iſt und 
daher jeder, welcher wählen will, für die Beibringung eines, die ent⸗ 
ſprechende Anzahl von Kandidaten enthaltenden gebörigen Stimm⸗ 
zettels zu ſorgen hat, daß zur Abgabe der Stimmen nicht ein be 
ſüimmter längerer Zeitraum vorgeſehen, ſondern der Schluß der Ab⸗ 
ſtimmung in das pflichtmäßige Ermeſſen des Wahlvorſtands Borfigen- 
den geſtellt ift, daher Jeder, der feiner Stimmabgabe ſicher fein will, 
fi pünktlich einzufinden hat; daß es zuläſſig it, die Wahl der Ge⸗ 
meindevertreter an dem nämlichen Tage wie die Wahl der Kirchen⸗ 
vorſteher, nach dieler, vorzunehmen, weßbalb es gut fein wird, hierauf 
bei Einſicht der Einladung das Augenmerk zu richten oder darüber ſich 
noch bei der Wahl der Kirchenvorſteber zu erkundigen; endlich, daß 


Die Wirthsleute gaben dem „Onkel“ jede gewünſchte Auskunft und 


bringen ſind. 

— [Obertribunalsbeſchlüſſe.] Der Diebſtahl aus 
einem Gebäude mittelſt Einbrechens eines Behältniſſes wird als 
„ſchwerer Diebſtahl“ mit Zachthaus beftraft, auch wenn das Gebäude 
zur Zeit der That offen geſtanden hat. Der Diebftabl dagegen aus 
einem Hofraum mittelſt Erbrechens eines Behältniſſes wird als 
„einfacher Diebſtaht“ mit Gefängniß beſtraft, wenn der Hof mit der 
Straße durch eine Thüre verbunden iſt, die in der Regel offen 
lebt. Dieſe wichtigen Grundſätze find durch Erkeantniß des Straf 
fenats des Obertribunals in der Sitzung vom 23. September d. J. 
aufgeſtellt worden. — Nach dem Allgemeinen Landrecht findet der 
Rückeritt von einem giltigen Ehegelöbniſſe wider den Willen 
des Anderen ſtatt wegen Fehler in dem moraliſchen Verhalten des 
einen Verlobten und wegen auffallender Häßlichleit des Körpers oder 
eines anderen Ekel und Widerwillen erregenden Gebrechens, welches 
ein Theil dem anderen vor der Verlobung verheimlicht hat. Zu diefen 
Vorſchriſten hat das Obertribunal folgende Beſchlliſſe gefaßt: 


Herrn Schauſpielers Stolte in einer Weiſe kritiſirt, welche letzterem 
nicht bebagte, ja dieſer ſoll ſich offen lich zu der Aeußerung haben hin⸗ 
reißen laſſen, daß er nächſtens dem Theaterreferenten im Parquet des 
Staditheaters Oyrfeigen appliziren werde. Die Redaktion zeigte 
bierauf in der Feeitagsnummer der „N. Br. N.⸗Ita.“ dem Hecrn 
Schauſpieler Stolte an, daß ihr Referent täglich Nachmittags von 
3 bis 5 Uhr im Redaktionsbareau au ſprechen je. Wie nun der 
„Brest. 31g.“ berichtet wird, erſchien Stolte, Mitalied dez breslauer 
Stadttheaters. am Sonnabend ca. 3 Uhr Nachmittags auf der Re ⸗ 
daktion der „N. Bresl. Morg.⸗Ztg.“, Märkte, ehe einer der dort am- 
weſenden Herren es verhludern konnte, auf den anweſenden Theaters 
referenten los, verfegte demſelben mehrere Schläge 
und machte alsdann durch ſchleunige Fucht in feigſter Weiſe jede 
„Antwort“ unmöglich. Stolte war in Bezleitung von drei Perſouen, 
von denen zwei dem Referenten erklärzen, daß fie von der Abſicht des 
Stolte nicht unterrichtet geweſen ſeien und „ſo etwas nicht bätten 
denken können. Die betreffenden Herren baden ibre Namen auf der 
Redaktion abgegeben. Gegen Stolte werden die angemeſſenen Schritte 
ſofort eingeleitet werden. 


In Leipzig wurde die am 13. d. vor ausverkauftem Haufe ſiatt⸗ 
gefundene Aufführung des Luſtſpiels „Der Narr des Glücks“ im Alten 
Theater durch einen ebenſo unerwarteten als ſonderbaren 
Vorfall geſtört reſp. unterbrochen. Im Beginn des dritten Aktes 
nämlich, gerade als Freſinau⸗Haaſe ſich anſchickte, dei athemloſer 
Stille des Publikums feine berühmte Szene mit dem Major v. Amſteg 
zu ſpielen, ertönte plötzlich oberhalb des Bühnenproſzeniums ein 
krachendes Geräuſch und im nächſten Augenblick war Zuſchauerraum 
und Bühne von einer dichten Wolke verdeckt, die von dem entſetzten 
Publikum anfangs für Rauch gehalten wurde, weshalb der Schreckens⸗ 
ruf „Feuer“ ertönte und ein wildes Durcheinander erzeugte Als der 
in bichten Maſſen niederwirbelnde Staub ſich einigermaßen verzogen 
hatte, erblickte man in der Leinwanddecke des Bühnenproſzeniums 
einen gewaltigen Riß und kinter demſelben die zum Theil losgelöſten 
Sparrenhölzer der Becke. Der Vorhang wurde niedergelaſſen und 
nach kurzer Zeit erſchien Herr Regiſſeur Hancke, um dem Publikum 
mitzutheilen, daß eine Gefahr für daſſelbe nicht mehr vorhanden ſei. 
Ein im Dienste des Hauſes noch unbelannter Feuerwehrmann habe, 
nachdem er eine Holzbrüſtunz überſtiegen, verſucht, über die dünnen 
Sparrbölzer hinweg auf die andere Seite des oberen Bühnenraumes 
zu gelangen, und ſei, wie dies nicht anders möglich geweſen, durchge⸗ 
brochen. Der Mann vermochte ſich nur mit äußerſter Mübe mit 


einem Arm an dem Sparrenwerk zu halten, reſp. wieder emporzu⸗ 
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1) Vor der Verlobung berbiimlichte Kah. öpfigleit iſt kin Gebre⸗ 
chen und auch nicht eine auffallende Häßlichkeit des Körpers, welche 
den anderen Theil zum Rücktritt von dem Ebegelödbmſſſe berechtigte. 
2) Uebler Athem iſt ein Grund zum Rücktritt, wenn er in Folge einer 
erſt nach der Verlobung entdeckten ekelhaften, anſteckenden ober unheil⸗ 
baren Krankheit auftritt, oder ſelbn ohne ſolche einen ſolchen Grad 
erreicht hat, daß er Ekel und Widerwillen erregt. 3) Ein nicht unde⸗ 
gründeter Verdacht gegen die Sittenſtrenge der Braut, insbeſondere 
die unterlaſſene Abwehr von Umarmung und Kuß jeitens eines anderen 
Mannes, iſt für einen hinreichenden Grund zum Rücktritt von dem 
Etzege özniß zu erachten. / 


Breslau, 19. Oktober. Der Kaiſer wird, wic telegraphii 
gemeldet wird, aus Anlaß der Hoſjazden am 28. Ottober, Abends 
7 Uhr, in Ohlau eintreffen. Die Rückfahrt von Ohlau nach Berlin 
erfolgt am 30 Oktober Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. — Wie man 
ſich erinnern wird, wurden in Berlin vor einiger Zeit die mimiſchen 
Darſtellungen aus der dibliſchen Geſchichte, welche 
die altbairiſche Schauſpielergeſellſchaft von J. B. Schneider im Belle 
alliancetheater zu geben gedachte, polizeilich unterſagt. Kurz vorher 
hatte die hieſige Regierung dieſelben Darſtellungen geſtattet, und mit 
Bezug darauf iſt folgende Verfü zung der königl. Minikerien des 
Innern und der Finanzen unter dem 8. Oktober d. 3. an die hieſige 
kal. Regierung eingegangen: f 

„Der von der königlichen Regierung in den Berichten vom 16. 
und 26 Juli d J, ausgeführten Auſicht, daß der Geſellſchaft Schneider 
die Erlaubnig zur Ars ührung von mimiſchen Darſtelungen aus dem 
alten und neuen Teſtamente, namentlich aus der Lebens⸗ und Leidens⸗ 
geſchichle Jeſu, nach den bestehenden Geſetzen nicht babe verſagt wer» 
den können, vermögen wir nicht beuupflichten. Wenn auch die Er⸗ 
theilung von Legiltmationsſcheinen zu gewerblichen Schauſtellungen 
nach 8 55 ff. der Gewerbeordnung vom 21 Jan 1869 nur in den im 
5 57 bezeichneten Fällen zu verweigern ift, fo folgt doch bieraus nicht, 
daß diejenigen, welche einen Legitimalſonsſchein zu Schauſtellungen. 
insbeſondere zu mimiſchen Darftelungen erlangt haben, beltebige Dar⸗ 
ſtellungen ohne alle Rückſicht darauf, od das Dargenellte ſich feinem 
Inhalie nach in polizeilicher Beziehung zur Darſtellung eignet, geben 
dürfen Ju der unter dem 4 September 1869 erlaſſenen Anwelſung 
zur Ausfuhrung der Gewerbe Ordnung vom 21. Juni 1869 iſt (M.⸗Bl. 
d. inneren Verwaltung S. 202 im Eingange) darauf hingewieſen 
worden, daß die Gewerbe Ordnung, indem ſie die Berechtigung zum 
Gewerbebetriebe grundſätzuch keinen anderen, als den von ihr aus⸗ 
drücklich hervorgehobenen Beſchränkungen unterwirft, nicht dead⸗ 
fihtigt, die Gewerbetreidenden von der Beachtung derjenigen Be⸗ 
ſchränkungen zu entbinden, welche ſich aus allgemeinen poltzeilicden, 
tdeils in Geſetzen theils in Verordnungen der Behörden ent» 
baltenen Vorſchriften ergeben und die für Jedermann, er mag ein 
Gewerde treiben dier nicht, Anwendung finden. Dieſer Grundiog 
iſt auch in mehrfachen Entſcheidungen des königlichen Ober⸗Tribunaſs, 
namentlich in den Erfenntniffen vom 1. Juni 1870 (Justiz We. Bl. ©. 
207) 4. Novemder 1870 (ib S 350) und 18. Januar 1871 (ib S. 114 
ouertannt worden. Hiernach erfbeint es auch nach Emanation der 
Gererbe⸗Orduung dom 21. Juni 1869 gerechtfertigt, wenn Gewerde⸗ 
treibenden. welche einen Legittmationsſchein zu mimiſchen Darſtellaugen 
beſitzen, die Aufführung ſolcher Darſtellungen unte ſagt wird, welche 
aus polizeilichen Rückſichten unzuſſſſig erſcheinen. Für umuläffig aber 
müſſen vom polizeilichen Standpunkte öffentliche Darft:lungen aus 
der bibliſchen Geſchichte des alten und neuen Teſtaments, namentlich 
aus Jeſu Cbriſn Lebens und Leidensgeſchichte, mögen die Darſteller 
ſich als lebende Buder oder inſceniſch ſich dewegender Handlung zei⸗ 
gen, um deshalb erachtet werben, weil ſolche Darſtellungen in einem 
großen Theile der Bevölkerung Anſtoß erregen und die religis⸗ 

eu Gefühle Bieler verletzen würden Desbald find 
dergleichen Aufführungen ſchon durch die Zirkular Erſaſſe des Mini⸗ 
ſteriums des Janern vom 29 Jult und 8. September 1817 (Annalen⸗ 
Band 1. S. 175) allgemein eg 155 1 auch durch den an die 
tegierungen der 2 z und d ovin ergangenen 
urch das Deinifene Blatt der kunegen . A 
1867, S. 22) veröffentlichten Erſaß der Miniſterten der Finanzen und 
des Innern vom 31. Dezember 1866 die Ertbeilung und Verlängerung 
von Gewerbeſcheinen zu Paſſtonsſpielen reſp. die Ertheilung der poll 
zeilichen Erlaubniß zu ſolchen Aufführungen verboten worden. Die 
königliche Regierung wird daher beranlaßk, künftig bei Erthetlung von 
Legitimationsſcheinen nach dieſen Grundſätzen zu verfahren. 

Gleichzeitig verlautet, daß dieſe Verfügung ſämmtlichen Regicrun⸗ 

gen zur Rachachtung mitgetheilt worden ift. 


Baden:Baden, 16. Oktober. Die Generalderſammlung des Pe⸗ 
ſtalozzi⸗ Vereins badiſcher Volksſchullehrer hat am 4. d. M. zu 
Baden nachſtehende Huldigung sadreſſe an den Kaiſer durch 
eine Abordnung ehrfurchtsvoll überreichen laſſen: 

„Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Mo jeſtät Wilbelm I., Kaiſer 
von Deulſchland und König von Preußen! Die auf der Generalver⸗ 
ſammlung des Peſtalonivereins anweſenden Lehrer Badens nehmen 
Veranlafſung, Seiner Kaiſerlichen Majeftät, dem bier weilenden Kaiſer 
Wilhelm ihre Hul igung auszuſprechen. Sie anerkennen mit Freuden 
das edle Streben Hochbeſſeiden, der Bildung in Deutſchland eine wür⸗ 
dige Stellung zu bereiten; ſie würdigen die hohen Verdienſte Seiner 


ſchwingen und nur durch einen Zufall wurde entſesliches Unglück vers 
hütet, da der ſchwere Körper unzweifelhaft unten auf die Lampen des 
Proſzeniums oder vielleicht in den dicht beſetzten Orcheſterraum herab⸗ 
geſtürzt wäre Nachdem die Ruhe einigermaßen wieder bergeſtellt 
war, begann der dritte Akt des Luſt'piels von Neuem, und cs erregte 
allgemeine Heiterkeit, als Freſinau Haaſe bet der fo unliebſam geſtör⸗ 
ten Stelle, d. h. bei den Worten: „Der rückt mir aber hölliſch auf 
— den Blick unwillkürlich zu dem Niß in der Dede em⸗ 
porhob. 


Die beiden Autoren der in Berlin und Wien mit großem Erfolge 
gegebenen Operette: „ Caaltioſtro in Wien“, die Herren Zen 
und Gene: richten an wiener Blätter nachſtehende Zeilen: Herr Ne⸗ 
dakleur! Nach der erſten Aufführung der Operetie „Caglioſtre“ im 
Theater an der Wien, erkläcte der Schriftſteller Herr Eduard Breier 
öffentlich, daß das Libretto derſelden nach ſeinem Romane „Die 
Roſenkreuzer in Wien“ bearbeitet und er der „wirkliche Autor“ von 
„Cagltoſtro in Wien“ ſei. Die berliner „National- Zeitung“ vindizirte 
gelegentlich ihrer Beſprechung des Werkes kürzlich die Anterſchaft 
Herrn Giſeke, deſſen „beiden Caglioſtro“ wir daſſeibe nachgebildet 
baben ſollen. Neuerer Zeit nun hat, wie wir in Ihrem Morgenblalte 
vom 15. d. leſen, ein Herr Wilder in Paris „m feinen Erſtaunen“ 
die Entdeckung gemacht, daß „Caglioſtro“, welchen er ins Franzöſiſche 
zu übertragen hat, ein Plagiat an weiland Scribe und Sk. Georges 
— eine einſache Ucherfegung des „Caglioſtro“ dieſer Herren fein fol! 
Wir ſindalſo endlicherkannt!! Mit gebundenen Hän- 
den überliefern wir uns der öffentlichen Verurtheilung! Ja! 
„Caglioſtro“ iſt ſowohl von Breier, von Giſeke, als von Seride und 
St. Georges — noch mehr! Götbe, Freifrau von der Recke, 
Mundt, Dumas pere und — Graf Caglioſtro ſelbſt haben denſelben 
gerechten Antheil an dieſem Bache wie die Erſtgenannten. Unſere 
nahezu ſechsmonatlichen Arbeiten mit Heren J. Strauß und Herrn 
Direktor Steiner halten leinen anderen Zweck als den, das geiſtige 
Ecgeuthum erwähnter Au oren an dem Libretto gleichmäßig zu ver⸗ 
theilen, wir Beide haben nichts an den Titel des Buches geſchrieben. 
und dann gings an das Einſtreichen jener fetten Tantiemen, wie te 
die generoſe Kollegialität deutſcher Tonfeger ihren Lebrettiſten auf jo 
opulente Weiſe aufzudrängen pflegt!! Was ſpeziell das uns bekannte 
Textbuch der Herren Scribe und St. Georges betrifft, fo ſei dier er⸗ 
wähnt, daß daſſelbe zugeſtandener Maßen die Ueberarbeitung einer 
am 27. November 1810 zum erſten Male in der parifer „Opera Co- 
mique“ ohne Erfolg gegebenen komiſchen Oper von Dourlen und 


Theodor 


Reiche iſt. Das Scridbe'ſche Libretto wurde für ein Enſemble von 


Wen 1 gi 
lichen Mafeſtät in dem 
re Treue und ben Anl aiſer und Reich aus, fo. wie die 
ſicherung, daß ſie in dem Kampfe für geiſt ige Freiheit, für geordneten 
Fortschritt und Hebung der Bildung Seiner Kaiſerlichen Maſeſtät treu 
zur Seite ſtehen werden. 

Hierauf ging alsdann dem Vereinsdireltor folgende Antwort aus 
dem Geheimen Zivilkabinet des Kaiſers und Königs zur Eröffnung an 
die betbeiligten Mitglieder zu: 


„Baden-Baden, 6. Oktober 1875. Des Kaiſers und Königs Maje⸗ 
fiät haben die Adreſſe der Generalverſammlung, d. d. Basen, 4 b. Pt., 
mit beſonderem Wohlgefallen entgegenmnehmen geruht. In dankender 

Erwiderung derſelben wünſchen Se. Majeſtät dem Peſtalogzi⸗Vereine, 
daß fein Streben, die Erziehung der deulſchen Jugend, nach dem Vor⸗ 
bilde des großen Pädagogen, zu dem bohen Ziele lauterer Gottesfurcht. 
Wabrbeit und Meaſchenwürde binzuleiten, mit ſtets geſeznetem Erfolge 


gekrönt ſein möge.“ 
I Oeſerreic. 

Vrag. Der ciechiſche Cbabrus, jene Verbindung, deren 
Zweck der Ankauf von zum großen Grundbefiß gehöriger Gütern 
war, um auf dieſem Wege die Majorilät in der Kurte der Groß⸗ 
grundbeſitzer fire die Czechen zu gewinnen, bat feine Geſchäfte abge⸗ 
wickelt. Das letzte der erworbenen Güter iſt dieſer Tage mit einem 
Verluste von 92,000 Fl. verkauft. Im Ganzen bat der nationale 
Chabrus Güter für rund 2,500,000 Fl. angekauft und hierfür (aller⸗ 
dings iſt Manches dabei nur auf dem Papier geblieben) en. 2.000000 
Fl. gelöſt. Zu dem Verluſt per 500,000 Fl. kommen ca. 270.000 Fl. 
für Uebertragungszebübren und ungefähr 300,000 Fl. für gezahltes 
Reugeld und anfzelanfene Interkalaruinſen. In Summa wäre dies 
ein Verluſt von etwa 1,100 000 Fl. 


S pa . 
die durch die „Germania“ auf die Tages ordnung geſetzle 
ö 0 Er f 505 zu n g eines deutſchen Offuters Namens Mar + 


ze rat f ſchreibt die „Köln. Big.” Folgende: erſcheinlich off 
n . us Madrid, welches wahrſcheinlich offinöſen 
Nu . — mas al. erkärt Die Behauptung ausländiiher Blätter, daß die 
Negierungstrüppen einen bei den Garliften Bienenben beutfen Dffi- 
ner erſchoſſen hatten, für falich. In rer Fon wird Die Waere. 
ung deckt haben, denn ein dentſcher Dffisier iter mat er⸗ 
ſwoſſen worden, indem Alfred Marzoraui ig Deutichland nie Iffuier 
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ich erſt beute Keuntniß erhalte, glaube ich mid berpflitet, diefen zen 
Thatfachen an die Oeffentlichkeit zu ene) Daun bu e f 
8 ＋ von einem a . erüb⸗ 
len Mord 1 ind, 1 A See deen Erlang 
ichen Bew. isſtücke, ung 
nn er "Sdnitie dean Hab, DaB klagte fh e 

u Be ingen. Meir de 
1 A e = dem kleinen Badeorte Les ini Val 
7 Aan naße au der franfiiden Grenze, um ſich von den 
' und den ausgeſtandenen Strapazen zu er⸗ 


de 
Folgen einer Verwundung { 

2 8 rgerd 374 Uhr, der aus 6 bs 8 Mann 
gelchende ern gde amerpoften mefl einigen Refonvalespenten 


iſtiſchen Soldaten unter Aaführung eines Hauptmanns 
übe Rn Die Carliten ſuchlen zuerſt ihr Hel in der Flucht; 
en aber von den Verfolger, zugerufen wurde, ihr Leben würde 
&ont werden, ergaben ſi ſich. Tot dieſes Berlprechens aber ſchickte 
einige Stunden nachher der alfonſiitſche Hauptmann an, vie Ge⸗ 
angenen zu erſchießen, und mein Bruder ſeſbſt berichtete mir noch in 
einem letzten Briefe, er babe fünf Minuten lang an der Mauer ge 
landen, aber dem Biten der Badegäſte verdanke er für den Angen⸗ 
blick dar Leben; fein v. ſei jedoch noch unentſchieden, und lein ein⸗ 
ziger Wach fe, „als Ehrift und als Mann zu ſterben“. Die Bade: 
e zu Les waren fämmtlich Framoien, und ihnen gab ber alfonſt⸗ 
ſtiſche Hauptmann das förmliche Verſprechen, das Leben der Gefan⸗ 
genen ſchonen zu wollen, mit Denen er im Laufe des Tages abmar⸗ 
ſchirte, um, wie er ſagte, die Herren Badegäste durch ſeine Gegen, 
wart nicht länger zu beläftigen. In dem Dorfe Venasgue angelangt, 
ließ er die Unalicklichen auf dem Hauptplatz aufſtellen und ſofort 
a bout portant niederſchießen. Vor ihrem Admarſch aus Les halten 
ſie um Beiſtand eines Prieſſers gebeten, der ihnen jedoch verweigert 
würde; ob ihnen derſelbe ſpäter geworden, habe ich bis jetzt nicht 
erfahren können. Von den elf Gefangenen hatten fünf während des 
Marſches noch entfliehen können, darunter ein Herr Bunt aus Ame⸗ 
rita, der jetzt als Kavallerie Lieutenant in der cͤrliſtiſchen Nordarmee 
dient. So viel iſt mir bis jetzt über den traurigen Vorfall bekannt. 
Aus anderen Nachrichten ſcheint ſich zu ergeben, daß der erwähnte 
alfonſifliſche Hauptmann der bekannte Zoe Cafigos, der Anführer 
einer Freiſchaar ſogenannter Contreguerrilla geweſen ift-] 


N 


netto 7 Perſonen und obne Chor geſchrieben, d N 
ſpielen ſich in Paris und zwar im Interieur Dreier Zimmer ab. Dieſe 

„Andeutungen dürften für jenen Theil des Publikums, welcher 
„Eaglioſtro in Wien“ geſehen hat, zur Entkräftung der Behauptungen 
tenen, burch welche Herr Wilder (e Bearbeitung heute [don auf 
unfere Koſten Rel en wachen DIN. Weitere Schritte in dieſer An. 
geiegenbeit behalte wir uns de uach der erſten pariſer Aufführung 
der texllich ganz neu hergeſtellten“ Operette vor, welcher einer von 
uns Beiden beiwohnen wird. Wien, den 16 Oktober 1875. Ergebenſt 
F. Zell. Rich. Gene. 


„Die Bevölkerung Berlins bat rechnungsmäßig bereits im 
Auguſt d. J. die Zahl — einer Milton anfchnlib uberſchritten. Zu 
ang September v. J. belief ſich nämlich die tvilbenölferung Ber ⸗ 
— ) in bis zum 
find auf 973681 Seelen. Von da ab trat e ne Beräuderung 3 135 5 0 
Auguſt durch die Geburten um 3175 durch Sterbefälle um 2, dur 
Zuzug um 11603, durch Abzus um 8981. Es hat demnach eine = 
nungsmäßige Zunahme von 2667 ſtattaefunden und wir erhallen mi 
der obigen Zahl die Summe von 973681 Seeler. Hier a vie Stroms 
bevölterung ie mit 10000, die Militärbevökerung mit 20000 Hun die 
ergiebt eine Geſammtbevölkerung von mehr als 1 Million. nn ie 
bedorſtehebende Volkszäblung vom 1. Dezember dieſem ME 2: 
-ipricht, 10 ftellt ſich das intereſſante Ergebniß heraus, daß die - 101 
kerung ſich abermals in 100 Jabren veriehnfacht hat. Dieſelbe 1 
1675 a 100000 und 1875 1000000. Es iſt nun zwar Hat, 
daß wir 1975 keine Bevölkerung von 10 Millionen Seelen zu err = 
zen haben; dazu 7 — eine ſtädliſche Bebauung der ganzen proponirte 
Brodinz Berlin bas 8 Doch legt eine äbniche Steigerung 
keineswege außerk jährliche Wat der Möglichkeit. Nehmen wir er 
lich nur das letzte de hm der Seelenzahl um 50000 a 
für das beuornchenn von 5, Millionen gültig am, fo mürbe bie® Immer 
— eine Per dag llchergewich der Geburten 0m eie Lodes zelle in 
demſelben Grade geringer Ha HRS, in dem heutigen Berlin 
zu beffagen haben, wenn DI te Wege mit der ebenſo zunimmt wie 
in letzter Zeit, ſo hat es gu allzugroßen Er 


der Bevölkerung. — 150 (Nat. 3.) 

* „Humpen.” Der . C.“ ſchreibt aus an In der Voll 
gold'ſchen Siderwaarenfabril geber fin ige antereffante 
Humpen Be 2 wonach Vorgang dieſer beiden ee 855 
Minifler Delbrü und 5 

(ben ſich bereits ein halbes Dutzend gefunden, 


„ 


| welcher angekündigt wird, daß Für 


die drei Akte deſſelben 


Die offiäßſen Blätter Otalten's enthalten cine ibnen von authen 
tiſcher Seite zugeſtellte Note bezüglich der Nichtbetheiltgung 
10 Fürſten Bismarck an der Reiſe nach Mailand. Dieſelbe 
autet: 

Herr v. Keudell hat dem Miniſteriam der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten heute (15) Vormittags eine berliner Depeſche mitgetheilt, in 
t Bisnard mit Rückſicht auf fein 
neftcigerted Uebelbefinden bedauert, ſeinen Souverän nicht nach Ita ⸗ 
lien begleiten zu können. Er hatte einen leichten Rückfall, und der 
Arzt, der in Elie von Berlin nach Varzin herbeigerufen wurde, rieth 
dem Fürſten davon ab, die Reiſe zu unternehmen. Kaiſer Wilhelm, 
wünſchend, daß in feinem Gefolge auch die Politik vertreten ſei, for⸗ 
derte hierauf den Staatdminifter v. Bülow auf, ihn an Stelle des 
Reichskanz'ers zu begleiten. 

Die in Malland lebenden Deutſchen werden dem Kaiſer 

Wilhelm nachſtehende Ergebenheitsadreſſe überreichen: 

Allerdurchlauchtigſter! Großmächtigſter Kaiſer! 
Allergnädigſter König und Herr! 

wagen bie hn fester Ghrfncdt m 
en die in tiefier Ehrfur unterzeichneten in Mailand lebenden 
deutfhen Unterthanen ihre hohe Freude über Ew. Maf. glückliche An⸗ 
kunft in dieſem befreundeten Lande auszuſprechen und zugleich mit der 
Verſicherung ihrer unbegrenzten Dankbarkeit für das iu Deutſch⸗ 
land durch Ew. Majenät fo herrlich Vollbrachie die Gefinnungen 


ibres unverbrüchlichſten treu ini 
En a leer eſten Gehorſams allerunterthänigſt zu 


Mailand, im Oktober 1875. 
8 In tieſſter Ehrfurcht 
Dic allerunterthänigſt Unterzeichneten. 

Wir vor einigen Tagen die „Lombardia“ berichtete, wird während 
des Aufenthaltes des Kaiſers in Mailand ein Kabinets⸗Cou⸗ 
rier tägtich von Berlin nach Mailand abreiſen. Für dieſen Con 
rier hat die oberitalieniſche Eiſenbahngeſellſchaft ein reſervirtes Coupé 
zwiſchen Ala und Matland angewleſen. 


Großbritannien und Irland 

London 18. Oktober. Gladſtone's neuer Artikel „Italien 
und ſeine Kirche“ greift das Papftthum wieder heftig an. Er 
ſchildert die Papſtherrſchaft als von allen Gebrechen belaſtet und be⸗ 
hauplet, die Wieder herſtellang fer unmöglich. Er bezeichnet das ita⸗ 
lieniſche Prinzip: „Frele Kirche im freien Staate“, welches der Kirche 
allein die Leitung der kirchlichen Dinge überlaſſe, als einen radikalen 
Febler und begrüßt freudig die Forderung der Laien in San Gio⸗ 
vanne del Doſſo, das alte Mitcollaturrecht zurückzuerbalten; dieſelbe 
ſei hoffentlich ein Vorzeichen einer volksthümlichen Erhebung gleich der 
ſchottiſchen von 1843, welche die Begründung einer unabhängigen, 
freien Kirche herbeiführte. — Earl Ruſſell wird demnächſt eine Broſchüre 


erſt veröffentlichen: „IA das mohamedaniſche Reich in Europa der Erhal- 


tung werth?“ — Die Aus rüſtung einer Koloniſations⸗Expedition nach 
Neu-Guinea in größerem Maßſtabe ſcheint geſichert; Leiter derſelben 
wird vermuthlich ein ſchottiſcher Pair. 

Nußland und ele s. 

— Tie iſraelitiſche Bevölkerung Rußlands und ſpeziell 
Odeſſa's befindet ſich gegenwärtig in freudiger Aufregung. Die An- 
reuung hierzu bietet die jüngſt erfolgte Ernennung eines aus Odeſſa 
gebürtigen Fähnrichs iraelitiſcher Kor fion, Namens Freymann, zum 
Offizier, welche Ernennung, wie gewöhnlich, durch den Kaiſer er⸗ 
folgte. Dieſer Entſchluß des Monarchen iſt umſomehr geeignet, freu⸗ 
dige Gefühle in den Herzen feiner ifraelitifchen Unterthanen bervorzu⸗ 
rufen, als die Iſraeliten in der ruſſiſchen Armee bis jetzt von der Er⸗ 
langung des Difisier- Batentes gänzlich ausgeſchloſſen waren. Der 
eben erwähnte Fall der Beförderung eines Juden zum Offizier iſt der 
erſte in der ruſſiſchen Armee. 


Vierte Jahresverſammlung des deutſchen Land- 


wirthſchaftsraths. 
il 

Den erfien Gegenſtand der Heut De. 

Den erfien Gegenſtand der heulizen Tagesordnu i 2 
einheüllche O rganiſation der Plerderudt eier 
Staaten. Auf der vorjährigen Verſammlung wurde behufs genauer 
Unterſuchung dieſer Frage eine Kommiſſien, beſtezend aus den Herren 
Frhr. v. Stein (Ge. Kochberg), Generallandſchaftsraſh Richter (Rd: 
nigsberg), Amts rath Roth (Deſſau), v. Sauden (Tarputigen), Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Stengel (Heidelberg) und Geh. Reg.⸗Ralh Dr. Stockhardt 


———— — — 

denen die Idee ſo ſehr gefallen hat, daß ſie dieſelbe ebenfalls aus⸗ 
führen laſſen. Die Hun pen nämlich Bilden cine Erinnerung an un⸗ 
ere, im Verſcheiden begriftene Thalerwährung; fie find aus je einem 
Exemplare all jener Thalerſtücke zuſammengefetzt, die „in deutſchen 
Landen“ jemals ausgeprägt wurden, derart funzen, daß nur die letzte 
Prägung jener Kategorie berückſichtigt worden iſt. Die oberſte Run⸗ 
dung wird von allen, auf den deutſchen Kaiſer dezüglichen Thaler 
forten — Krönungsthaler, Siezeslhaler dc. 2c. — gebildet, und daan 
folgen in bunter Reibe all die übrigen filbernen Zeugen der Souve 
ränttät von ſo und fo vielen Ländern und Ländchen, als Zeugen der 
bisherigen Buntſcheckiakeit des Mümweſens „fo weit die deutſche 
Zunge klingt.“ Der Reichskanzler und fein getreuer Mitarbeiter find, 
wie geſagt, die erſten Beſteller dieſer Shauftüd: geweſen. Fürſt 
Bismarck hat ſicherlich am cheften ein Recht auf dieſe Erinnerung: 
wurde er doch dafür, daß in Deutſchſan: — die Mark maßgebend 
wurde. 


* Aus Kaſſel, 17. Dit. Schreibt man der „Leipz. Zig.“ über die 
Erziehung der beiden alteſten Söhne des preußſſchen Kron⸗ 
prinzen: a 

Ueber die kronprinzlichen Söhne, welche bekanntlich bier ihren 
Symnafialftudien obliegen, hören wir von gut unterrichteter Seite, 
daß dieſelben trotz ihrer bevorzugten Stellung nimlich ſtreug gehalten 
werden, und dei der Trefflichkeit ihrer Lehrer wohl oder ubel etwas 
Tüchtiges lernen müſſen. Der Begabtere von beiden Jünglingen tft 
ohne Zweifel der Aeltere, Prinz Wilhelm, der auch grotze Neigung zum 
Studiren bat. Prinz Heinrich iſt ſchon ctwas alzuſebe von feinem ins 
Auge gefoßten künftigen Berufe als Seemann erfüllt und denkt manch 
mal wobl mehr an die Marine, als an fein Penſum. Beide Prinzen 
werden ſonſt als recht liebengwürdig geschildert und zeigen in keiner 
Wetſe einen Hang dam, ſich etwa über ihre Umgehung iu überheben. 
Wohl mag dies bauptſächlich der ſehr gerühmten Leitung ibres mili⸗ 
lärtſchen Ernebers, des Generals Do ( f 
der ſehr darauf hält, daß Die mit den Prinzen in Berührung kommen⸗ 
ven Perſonen nicht zu viel des unterthänigen Weſens bermachen. Der 
philoogiſche Unterricht in Dornebmlich, In Die Dünde des Dr, Hinppeter 
gelegt, zu dem die kronpriazliche Familie wobl um der Tradition willen 
(Dr. Hinzpeter’s Vater war bereit Lehrer des Kronprinzen) das größte 
Vertrauen hegt und ver faſt ſtets in nächſter Nähe der Prinzen ver⸗ 
weilt. Ein eigener Lehrer ift auch für den Unterricht in der engliſchen 

9 Perfon eines Mr. Fox beſtellt, der kürzlich erſt die 


* 8 
tät im Cambridge (oder Oxford) verlaſſen hat. Selten genug 


Gottberg zu danken ſein, 


— — 


er a * 2 N R Na 1 e 
. een 1 » an & IE nut 
Re a a HR ade af ae 5 


a ee ee - ne 
(Weimar) gewählt. Die Kommiſſion hat vor Faſſung materieller Be⸗ 

ſchlüſſe es für nötig gehauen: 1) genaue Erdebun en üer den Zu⸗ 

ſtand der Pferdezucht, 2) Ermtitelung der Wünſche der Pferden er 
und Verhandlung mit ver zuständigen ſtaatlichen Verwaltungsorganen 

über das, was in der gewünſchun Richtung erreichbar in. dermiwelſt 

tazebogen anſtellen zu loſſen. Für Preußen hat der Miniſter für 

landwirthſchafttiche Angelegenheiten das nothwendige Material ermitr 

teln und dem Barcau zuſtellen laſſen. 

Der Referent, Herr v. Saucken (Tarpulſchen) befürwortete die 

Annahme folgender Reſolution: 8 

1) Der deutſche Laudwirthſchaftsratb bält es für geboten, die 

Pferdezucht im Jatereſſe der Wehrbaftigken des deutſaen Reiches 

innerbalb des Reiches gebiete fördern zu heifen, ohne jedoch in die 
ſelbſtſtändigen Ciarichtungen und Verwaltungen des Geſtüte weſens 
der einzelnen Staaten des Reiches einzugreifen. 2) Zur Erreichung 
dieſes Zweckes beſchließt der peur ſche Land wirthſchafterath, das Reichs 
kanzlexamt zu erſuchen: a) innerhalb des ganzen Reichsgebictet genave, 
nach beſtimmten Zeiträumen wiederkehrende Erbedungen über ben 
Zuſtand der Pferdezucht anortnen zu wollen und eine Reichs tatiſuk 
einzurichten; b) denjenigen Staaten, reſp. Provinzen, in welchen die 
Pferdezucht nachwetslich dieſer Statiftif ſich mehrt und verbeffert, im 

Verhältniß dieſes Fortſchritts aus Reichsmitteln daare Unterfiüpungen 

zuzuwenden, weiche die Staatsregierungen mit Zuziehung der land» 

wirtbſchaftlichen Landes⸗ oder Provinzial-Hauptvereine zu Pramurun⸗ 
gen tüchtigen Zuchtleiſtungen vier Mitbeſchaffung und Unterbaliung 

brauchbaren Pferdezuchtmaterials 50 Verwendung zu bringen haben; 

e) daß von Reichs wegen alle auf Förderung des Veterinärweſens dis 

binauf in die Förderung der wiſſenſchaftlichen Janitute für Pferde 

Beyfiglogt- ꝛc. ſowie die auf Hebung der Volksdudung, bezüglich der 

Kenntniß der Hausthiere, inſonderheit des Pferdes gerichteten Beftre 

dungen ermuniert und nöthigenfalls auch unterſtützt werden, daß na» 

mentlih die akademiſche Vorbildung für die Ausbildung der 

Thierärzte als Vorbedingung aufgeſtellt und feſtgebalten werde.“ 

Nach einer ſehr langen Debatte wurde auf Antrag des Herrn 

Amtsrath Roth (Deſſau) mit großer Majorität beſchloſſen: über alle 

in dieſer Angelegenheit gestellten Anträge zur einfachen Tagesordnung 

überzugehen. 


Lokales und Provinzielles. 
Bofen, 20 Oktober 

— Wie uns aus Frauſta dt geſchrieben wird, weilten dafelhſt am 
18. und 19. d. zwei Diviſions⸗ Ausıteure aus Glogau und nahmen 
umfangreiche Vernehmungen wegen der 5 Todesfälle, welche das 
Füſilier-Bataillon 58. Inf. Regte. auf dem Marſche von Franſtart 
nach Bilawe betroffen hat, vor. 

— Nach Mittyeilung ber „Voſſ. Ztg.“ genehmigt ein von dem 
Kriegsminiſter gegengezeichneter Erlaß, daß die zu den Fortifilur 
toriſchen Erweiterungen und Umgeſtaltungsdauten in Koln, 
Koblenz, Spandau, Küſtrin, Poſen, Thorn, Danzig, Königsberg, 
Glogau, Neiße, Memel, Pillau, Kolderg, Swinemünde, Stratſunt, 
Friedrichsort, Sonderburg Düppel, Wilhelmshafen, ſowie ber Befeſt.⸗ 
gungen der untern Weſer und an der unteren Elbe erforderlichen Grant» 
ſtücke, ſoweit nicht deren freihändiger Ankauf durch gütliches Urberein« 
kommen bewirkt werden kaun, im Wege der Enteignung für vie 
Militairver waltung erworben werden dürfen. Das Kriegsminiſtertum 
wird hiernach das Weitere zu veranlaſſen haben. 

— Der Konzertſänger Herr Georg Henſchel aus Berlin ber 
abſichtiat am 28. Oktober im Bazarfaale ein Konzert zu gehen, 8 
welchem er außer einer Arie aus Händels Alexanderſeß und ber be⸗ 
rühmten Bußarie aus Mendelsſohns Pouſus mehrere Yidez von 
Brahms, Schubert, Chopin und auch eigener Kompoſilon vortragen 
wird. Herr Henſchel hat ſich im vorigen Jahre in der Diyflessaute, 
führung als vortreſflicher Oratorienſänger eingeführt; fein Kat als 
muſterhafter Yiederfänger iſt ebenfo verbreitet. Daher werden gewiß 
alle Muſikfreunde dieſe Eröffnung der winterlichen Mafilleiion wit 


meiſter Köhler, welcher die Begleitung am Flügel und einige Konzert⸗ 
vorlräge übernommen hat, unterftügt. 

— Mit dem Inkrafttreten des Kirchenvermögensgeſetzee und dem 
Beginn der Thäligkeit der neu gewählten Kirchenvorftände haben die 
Ordnung sſtrafen, mit denen zahlreiche Pröp fte deigt 
wurden, weil fie ſich weigerten in vermögenskrechtlichen Angelegenheiten 
mit den königlichen Kommiſſarien zu korreſpondiren, aufgebort. Biele 
dieſer Ordnunzsſtrafen konnten aber bisher nicht eingezogen werden, 
da die Exekutionen fruchtlos aus fielen und die Beſchlagnahme det 
Propſteieinkonmens zu ſpät kam. Im „Kuryer Poznanski“ ſpricht nun 
eine Stimme „aus der Provinz“ die Befürchtung aus, daß der könig⸗ 
liche Diözeſanverwalter zwecks Beitreibung der reſtirenben Ordnungs⸗ 
ſtrafen die neuen Kirchen vorſtände zur Bezahlung derſelben aus dem 


begegnet man den Prinzen, da ſie verhältnißmäßig wenig Zeit zur 
zum Spasterengeben oder Reiten übrig haben. Hier und da warcn 
doch fozar die Privatſtunden bis auf den ſpäten Abend von 8 bie 9 
Uhr ſchon ausgedehnt worden. Eine längere Unterbrechung findet in 
dem täglichen Studium eigentlich nur zur engliſch feftzefegten Luncheon⸗ 
Zeit und zum Mittagsmahl um 5 Ude Nachmittags ſtalt. Uebrigens 
ſind dieſe Mah zeiten durchaus einfacher Art und der Kronprim miß⸗ 
billigte es, als aus Anſaß ſetner Anweſenheit die Tafel aue nahme werſe 
mit Caviar beſetzt war. Möchte dieſe Strenge und Einfachheit in der 
Erziehung die beſten Früchte tragen. 

* Köln, 15 Oktober. Eine dichtgedrängte Menſcheumenge cr ar⸗ 
tete heute Morgen gegen 10 Uhr die Ankunft des vielbeſprochenen 
Kapitäns Bopton. Lange noch che die kleine Nachen⸗Flottlle, welche 
denſelben begleitete, in Sicht kam, hörte man die deutlich vernehmbaren 
Signale des Noth⸗Hornes. Allmäblich erkannte man inmitten der zahle 
reich dem Ankömmlüng! entgegengeruderten Boote eine lämalide , 
ſchwarze Maſſe, einem Baumſtamm ähnlich, und vartıber ein einre 
zu hohes dreieckiges Segel. Beim Baflıren der Bonton-Brüide Nappte 

apitän Boyton das Segel zuſammen und nahm eine wage rechte Siei» 
lung ein, wobei er das Noth = Horn mehrmals kräftig ertönen bei: 
Auch fehlte nicht die unvermeidliche Cigarre, deren blaue Rauch Wöit- 
chen weithin bemerkbar waren. Zeichen der Ponton umd, der ſteben⸗ 
den Brücke ſtieg Kapitän Boylon an der kölner Site aus dens. nabm 
eine Depeſche in Empfang und begab ſich dann, trag der Meile Stras 
pazen und trotz des undeguemen ſchwarzen Gutig-PBercka Anna, weis 
cher am meiſten Aehnlichkeit mit den bekannten Taucher ⸗Koſtümen kat, 
rüſtig einherſchreitenb, zum „Hofe von Holland Am d. in Mainz 
angekommen, war er am 12, von dort nach Bingen und am 13, von 
Bingen nach Boppard geſchwommen. Boppard hatte er geſtern Bor⸗ 
mittag verlaſſen, in Koblenz eine halbe . Raft gehalten, gegen 
Abend Remagen erreicht und von dieſem Orte heute früh 2 Uhr die 
Fahrt nach Köln fortgeſetzt. . (K. 3) 

»Die Verhältniſſe des Klerus ſcheinen nicht in allen Theile 
Amerikas fo günftig zu ſeln. wie in den großen Städten. Während 
man in Brooklyn dem Prediger Henry Ward Beccher jährlich 100000 
Dollars ausſetzte, ſchreibt ein New Porker Biatt: In Miſſouri ver⸗ 
ließ ein Geiſtlicher den Weinberg des Herrn und wurde Clown in 
einem Zirkus. Seine Gründe waren, daß 
des Tages und 5) Dolars per Woche Gage beſſer find, als ein Sa- 
fair von 400 Dollars im Jahre, das noch dazu baust ä lich in ge⸗ 
dörrten Aepfeln, Heu und alten Kleidern bezahlt wurde. 


Freuden begrüßen. Der treffliche Künſtler wird durch Herra Navell⸗ 


drei reichliche Nenn a . 


Bo — SEIRT Su ur. 
———— 


den, schlägt der Korreſpondent des „Kurber“ den Kirchenvorßänden | 


rene 


rau 


vor, in einer motibirten Eingabe den königlichen Diözeſanverwalter 
zu erſuchen, fämmtliche Ordnungsſtrafen niederzuſchlagen oder 
entſprechend zu reduziren. Sollte dieſem Antrage nicht ſtatt⸗ 
gegeben werden, fo empfiehlt der Einſender den Kirchenvor⸗ 
ftänden, bei den höheren Behörden Beſchwerde zu führen und im 
äußerſten Fall gegen Herrn v. Maſſendach gerichtlich vorgehen. „Denn 
in dieſer Beziehung,“ meint der Korreſpondent des ultramontanen 
Blattes, „berrſcht allgemein die Ueberzeugung, daß der Verwalter des 
Kirchenvermözens geſetzwidrig verfabren iſt, als er fo ungeheure Ord⸗ 
nungsſtrafen auferlegte, daß er viele (Geiſtliche) für Jah re jeglichen 
Lebensunterhalts beraubte.“ Welches Geſetz ſollte wohl dadurch verletzt 
worden ſein? — 

— Obgleich der polniſche Volksbildungsverein, ſoweit er 
überhaupt thätigt iſt, bereits im echt römuch⸗kattzonſchen Sinne mit 
frommen Schriſten und Heiligenbildern feine Ziele der Volksaufklärung 
verfolgt, kann er ſich immer noch nicht die volle Gunſt der ultramon⸗ 
tanen Stimmführer erwerben; und fo lange dies nicht geſchieht, dürfen 
ihm auch vie Geiſtlichen nicht batreten ein Umſtand, welcher den un 
klaren Politikern des „Duennik Born.” immer von Neuem Klagen ent 
lockt. Da haben ſich nun die Hierarchen erweichen 1 at der „Kurter 
Pozuanski“ erklärt den Nationalen, daß jetzt kein Grund mehr vor⸗ 
handen ſei, den Geiftlichen, ohne welche der Verein nicht lebensfähig 
fer und keinen Einfluß gewinnen könne, die Betheiligung zu verbieten. 
Als der Verein gegründet wurde, meint vas ultramontane Blatt, 
waren noch sämmtliche Geistlichen Schulinſpektoren, 
Erzbiſchof Ledochowski begte die Befürchtung, daß ihre Theil ⸗ 
nahme am Verein die Behörden veranlaſſen könnte, ſie ihres 
Amtes als Sculiuſpektor zu entheben. Es wäre unpolttiſch (!) 
geweſen, die ganze Jugendernehung eines kleinen Vortbeils wegen aus 
den Händen zu laſſen. Heute haben ſich die Verbältniſſe gam anders 
geſtaſtet. Einer Betbeiligung der Geiſtlichkeit an den Arbeiten des 
Vereins ſtände jetzt nichts mehr im Wege, ſie wäre im Gegentheil er 
wünſcht und nolbwendig, allerdings müßte dann der Verein 
feine Thätigkeit auf fireng religiöfer, katholiſcher Bafis 
entwickeln. Damt dieſen fo neu umgeformten Vereinen auch der 
Segen von Oben nicht fehle, ſchlägt der Kurher“ ſchließlich vor, daß 
der elbe ſich zum himmliſchen Patron deu heil. Adalbert (Wolciech) 
wähle. Ein irriſcher Patron, rer an Stell: des bell. Woſciech die von 
der nationalen Partei geſammelten Beiträge in Höhe von etwa 
Thlr. übernimmt, wird ſich dann ebenfalls finden. — Die Sache er⸗ 
ſcheint uns Deutſchen wie ein ſchlechter Scherz, von den polnischen 
Hlättern aber wird fie ſehr ernſthaft behandelt, und in der That if 
fie im innerſten Weſen ſehr ernſt. Denn fie zeigt wieder einmal, daß 
die Üllramontanen auch nicht de kleinſte Spur von Selbſtſtändiakeit 
neben ſich dulden, daß fe nicht eher ruhen, als bis fie ihre Bundesge⸗ 
noſſen zu willenloſen Werkzeugen herabgedrückt haben, und andrerſeits 
zeigt die Ausioflung des .Kurher, was man von kirchlicher Seite der 
Polenpartei bieten darf. N 

— Preßprozeß. Vor der Kriminalabtbeilung des biefigen Kreis 
gerichts wurde heute gegen den verantwortlichen Redakteur des 

Diien nik Pofnanski“ Herrn v. Bromkowekt wegen Veröffentlichung 
zweier Artifel und war eines leltenren unter der Aufſchrift: Die 
Schule zu Zabikowo und eines unter der Rubrik „Italien“ verhan 
delt Als 8 des Angeklagten fungtrte Herr Juſtizrath 
Le Viſeur, welcher die Vertagung des Prozeſſes bis zu dem Tage be⸗ 
antragte, no er aus den Unterſuchungsakten betreff der Vorgänge 
in Zabikowo die Beweiſe erbringen werde, daß das Verfahren der 
Schüler die Veranlaſſung zur Ausweiſungs verfügung der Regierung 
nicht gegeden habe. Sobald aber dieſer Beweis gegeben, würde ſich 
die Schuld des Angeklagten bedeutend verringern. Der Gerichtshof 
gab dem Antrage des Hrn. Juſtizrath Le Viſcur ſtatt und vertagte 
den Termin bis zu der Zeit, wo die Unterſuchungsakten betreffs der 


und der 


Ackerdauſchule zu Zabiko vo vorgelegt werden würden. 


Derr erſte Schnee iſt in der Stadt Poſen heut ſchon am 20. 
O ober keit — 9 Uhr gefallen. Es waren nur leichte Flocken, die 
auf dem tiodınen Erdboden keine Spur hinterließen, da der kleire 
Winterſcherz bald wieder aufbörte. In Bromberg ift cin Aönliches 
Memento hiemis hon geſtern bemerkt worden. Am 18. d. M. fiel der 
erſte Schnee in Königsberg. Bei dieſer Gelegendeit erinnert die 

K. H. Big.” an das p achtvolle „Hobenzrlern- Wetter” unſeres Mo: 
harden vor vierzehn Jahren. Sie ſchreibt: Am 18. Oktober 1861. 
als unſer König Wi beim I. bierſelbſt gelrönt wurde und das Volk 
gleichzeitig den Geburtstag des Kronprinzen feierte, hatten wir ein fo 
prachtvolles Wetter, daß die Damen in der lufligſten Sommertoilette 
ſich die auf dem inneren Schloßhofe ſtattfindenden Feierlichkeiten von 
der Tribüne herab anſchauen konnten. 


E Eiſenbahn⸗Kommiſſion. Vom 1. Januar ab wird für die 
königl. Oſtbahn eine vierte Eiſenbabn Kommiſſion in Danzig einge⸗ 
richtet, zu deren Vorſitzenden der Ober Betriebs Inſpektor Sebaldt in 
Berlin defianist it. Mit Errichtung dieſer Kommiſſion, welche die 
Bahnftrede Schneidemühl Konitz Dirſchau Neufahrwaſſer und Dirſchau⸗ 
Königsber ! verwalten wird, werden die Eisenbahn Betriebs- Inſpek 
tronen in Danzig und Dirſchau aufgelöſt, deren Beamte größtentteils 
u der neuen Kommiſſion übergehen. In Dirſchau bleibt nur eine Ei⸗ 
enbahn⸗Bau⸗Inſpektion. 5 ws 
2 Diebſtähle Geſtohlen wurden der Beſitzerin eines hieſigen 
otels 5 10 ng Mts. vom Hofe mehrere Enten und ein Buthahn.— 
gen Kaufmann auf der Breslauerſtraße iſt vor einigen Tagen aus 
unverichloff.nem Bodenraume ein Stedlifien geſtohlen worden. — In 
Nacht vom 13 — 14. d. M. wurden gus einem verſchloſſenem Ver ⸗ 
ſchlade unter der Viebrampe auf dem Zentralbahnbofe zwei Koblen⸗ 
ſchippen und zwei Ditngergabeln, ferner aus einer Weichendlellerbude, 
wäbrend der Bewohner derſelben ſeine Weiche bediente, eine Del- u. eine 
Petroleumkanne und einige andere Kleinigkeiten geſtohlen. — Einem 
Kaufmanne am Alten Markt ſind aus verſchloſſener Bodenkammer 
zwei geſtickte Unter, öde und feinem Dienflmädchen aus derſelben Kam⸗ 
mer ein ſchwarzes Tuchſocke und eine (owa nwollene Rinstaille ge⸗ 
ſtoblen worden. — Ver haftet wurde geſtern Nachmittags ein Galizier, 
welcher mit einem Begleiter am 11. d. M. in einigen bieſigen Ber» 
kaufsläden mebrere Dieb ähle on Sachen und Kleidungeſtlicken verübt 
bat. Bei feirer Verhaftung bat derſelbe eine unter ſeinem weiten 
Mantel verſteckt gehaltene neue Reiſetaſche, deren eine Seite eine feine 
Stideret zeigt, in einem Laden niedergelegt; es iſt ermittelt worten, 
daß auch dieſe Taſche aus dem Laden eine Sattlers auf der Waſſer⸗ 
ſtraße gestohlen tft. Bei dem Verhafteten wurde ie eine lederne 
Taſche, eine rotbe Börſte zc. vorgefunden. — Berbaftet wurde geſtern 
in Mal am Kiekrzer See ein Arbeiter aus Poſen, welcher dort mit 
einem einfpärnizen Ziegelwagen betroffen wurde, und angab, er ſolle 
für einen poſener Töpfermeiſer aus Samter Cbawottſteine holen. 
Wahrſcheinlich iſt dies das Fuhrnerk welches am 18 d. M. einem 
Einwohner aus Gurczyn auf der Halbdorfſtraße geſtoblen worden iſt. 
Am 9. d. machte ein Koch von außerhalb in Poſen mehrere Einkäufe, 
Unter Anderem kuufte er einen Reiſekoffer, ein Paar Stiefel, ein Ge⸗ 
wehr und eine Lampe und packte dieſe Sachen in den Koffer, welcher 
er einem üder die Gr, Ritterſtraße nach dem Bahnhofe fahrenden 
Rollwager kutſcher zur Beſorgun n übergab. Auf dem Bahnhofe ange: 
kommen, fand er weder den Kutscher, noch feine Sachen vor und hat 
dieſelben bis jetzt auch nicht ermitteln können. Der Rollwagen war 
mit einem Schimmel und einem Braunen beipannt. 


„Verhaftet wurde geſtern ein Steindrucker, welcher bis ber bei 
einem e am Alten Markte in Arbeit geſtanden 
batte, und ſich nach feiner Entiaſſung eines Hausfriedensbruchs ſchuldig 
machte. — Berboftet wurde ferner ein Viebtreiber, welcher in der ver⸗ 
gangenen Nacht auf der Friedrichs ſtraße Skandal machte und einen 
Wächter, der ihn zur Rube verwies, prügelte. Nachdem der Wächter 
einen Schutzmann zu Hilfe gerufen, gelang & Beiden, den Viehtreiber 
nach beftizer Gegenwehr zu verhaften; der Schutzmann wurde dabei 


. Ar 
Sims verlegt. FR 
Ein hieſiger Klempnermeiſter, welcher ih am 13. d. M. 
auf die ad e, hat auf der Feldmark Jeriyce einem dortigen 


Wirthe deſſen Hund, der beim Hüten des Viehs benutzt wurde, angeb⸗ 
lich abſichtſich erſchoſſen. 

2 Meberfahren wurde am 15. d. M. auf der Wilhelmsſtraße 
ein Tiſchlermeiſter, indem er von einem vorüberfahrenden Wagen ge: 
ſtreift wurde, dadurch umfiel und unter einem anderen Wagen mit 
Spiritusſäſſern gerieth, fo daß ihm das Bein überfahren und gebro⸗ 
chen wurde, und er ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Frauſtadt, 15. Oktober. Seit dem 1. Oktober haben auch wir 
das nun nicht mehr ganz ungewöhnliche Schauſpiel, einen Geiſtli⸗ 
chen im Soldatenrocke zu ſehen. Es iſt dieſes der Neopresbyter 
Adamſzewek,, der hier jetzt ſeinen von den letzten Kriege jahren her 
ihm noch gebliebenen Reſt von ſechs Monaten abdient. (Germ.) 

XX Frauſtadt, 19. Oktober. [Vorſchuß verein. Stu⸗ 
ten» und Kındvtebfhau] In der am Sonnabend abgehal⸗ 
tenen Generalverſammlung des Vorſchußveretns erſtattete der Rendant 
W Goldmann Bericht über das 1 Quartal des 10. Geſchäf sjabres 
(vom 1. Juli bis 30. September er.) Demſelben entnehmen wir Fol 

endez: Das Gutbaben der Mitglieder, deren Zahl bis auf 567 
. iſt, betrug nach dem Abſchluß vom 30. Juni cr. 74694 
Mark, die Dividende für 1874/75 5030 M. 90 Pf., Baar gezahlt wur⸗ 
den 1493 M. 10 Pf, ſomit ſind 3537 M. 80 Pf. gutgeſchrieben wor⸗ 
den; neu eingezahlt wurden 4851 M. 20 Pf., zuſammen 83083 M. An 
die aus eſchiedenen Mitglieder wurde gezahl 1983 M. 40 Pf., es bleibt 
ſomit Mitgliedergulhaben 81099 M. 60 Pf. Der Reſervefond hatte 
Beſtand am 30. Jun cc. 2981 M. 6 Pf, es treten hierzu Gewinnan⸗ 
theil von 1874.75 787 M. 53 Pf., nicht erhobene Dividende 35 M. 
60 Pf., für 20 Berfonen Eintrittsgeld a3 M, 60 M, für Sparkaſſen⸗ 
büwer 24 M. 50 Pf., alſo in Summa 3891 J 69 Pf. Die Schulden 
des Vereins betrugen am 30. Juni cr. 341974 M, neu aufgenommen 
wurden 72633 M. 90 Pf und zurückgezahlt 65049 M. 20 Pf., ſomit 
ſchuldet der Verein jetzt 349558 M. 70 Pf. Die ausſtehenden Vorſchüſſe 
betrugen am 30. Juni cr. 246041 Me., neu ausgegeben reſp. prolonairt 
wurden 286545 M. 40 Pf. und A e 269926 M., ſomit ſteh en 
noch aus 262660 M. 40 Pf — An Zinſen wurden eingenommen 4103 
M. 57 Pf., ſolche gezahlt 128 M. 57 Pf., ins zemein 288 M. 75 Pf. 
ſomit bleibt bis jetzt 3686 M. 25 Pf. Das Utenſitienkonto beträ t 264 
M. Das Effeklenkonto betrug am 30 Juni er 166344 Mk. 68 Pf. 
Ausgegeben wurde auf Hopolbeten 6000 M., zurückgezahlt wurden in 
Hypotheken 6000 M., ſomit bleibt ein Beſtand von 166344 M 68 Pf. 
Es hat ſich ſonach im verfloſſenenen Quartal ein überaus reger Ge⸗ 
ſchäftsverkehr gezeist. ie mit dem Borfhußverein verbundene 
Sparkaſſe hatle am 3). Juni er. emen Beſtand von 252244 M., in 
446 Poſten wurde eingezahlt 42783 M. 90 Pf., und zurückgefordert 
wurde in 140 often 35749 M 20 WE., es _bleibt ſomit ein Beſtand 
an Svaxkaſſengeld von rund M. — Am 6. November cr. wird 
3 eine Stu enſchau mit Prämürung von guten Mutterſtuten nebſt 

ohlen und eine Rindviehſchau mit Brämitrung von Bullen unter 3 Jah⸗ 
ren Küben und Ferien unter 5 Jahren und mehr iſe gezogener Zugochſen 
unter 5 Jahren bäuerlicher Beſitzer ftatifinten. 

g. Jutroſchin 18 Oktober. [To rf. Merkwürdiger Fund 
Die Beſitzer des Torfſtiches bei Zaborowo, Levy und 92 Lachmann 
hierſelbſt haben neuerdings, um den Heizwerth ihres Torſfes feſtzuſtel⸗ 
len, denſelben ſeitens des Herrn Dr. Wildt auf der Verſuchsſtation 
Kuſchen bei Schmiegel einer chemiſchen Unterſuchung unterzieben laſſen, 
welche ein ſehr günftiged Reſultat ergeben hat. Hiernach entkält der ſelbe 
18,7 pCt. Feuchtigkeit, 12 92 pCt. Aſche und 68,38 pC. organiſche 
(alſo brennbare) Subſtanz. Es haben alſo 1,6 Pfo. Torf denſelben 
Heizwerth als 1 Pfo. Steinkohle mittlerer Eüte (mit 75 pCi. organi⸗ 
ſcher Subſtanz). enn man nun erwägt, daß 1 Tonne = 350 Pfd. 
Steinkohlen ad Rawitſch ebenſo viel (nämlich 4 Mark) koſtet als eine 

ille = — 1200 Pfd. Torf, ſo e hieraus, daß die Torſhei⸗ 
zung über zweimal billiger kommt, als Koblenheizung. — Gegenwär⸗ 
tig wird der in unmiuelbarer Nähe der Stadt liegende ſogenannte 

Weigelt Berg abgetragen Die dabei gemachten Wahrnehmungen lafs 
ſen ken Schluß zu, daß derſelbe von Menſchenhänden aufgeführt wor⸗ 
den iſt. Derſelbe iſt mit einem Wallgraben umgeben semefen, hat, 
wie ſich ganz beſtimmt berausſtellt früber ein Gebäude getragen, was 
wiederum die Vermuthung zuläßt, daß dieſer Hügel entweder eine 
Schwedenſchanze geweſen ſei oder aher eine Art terburg getragen 
hat. Dafür ſprickt auch die Auffindung von diverſen Knochen und 
verſchiedenen Artikeln als abgebrochene Spieße, Pfeile, Gefäße und 
diverſes Eiſenzeug. Ebenfo fand feiner Zeit der hieſige Hotelbeſitzer 
Herr Stiller beim Graben eines Fundamentes einige antike Sachen, 
nämlich ein Stück Urne und 3 aus Thon gefertigte Figuren, letztere 
find jedenfalls Ueber reſte aus der Heidenzeit. 

g Kreis Kröben. [Verſchiedenes.] Die für die diesjäh⸗ 
rigen Regimente⸗ und Brigade⸗Uebungen bet Smieowo und Sarne 
liquidirten Flurſchäden Vergütungen betragen 15687 M. 31 Pf. 
Zur Prämiirung ven Rindvieh keinerex Geundbeſitzer des Kueiſes 
Kröben iſt ein Schautermin auf den 8 November d. J., Vormittags 
10 Uhr in Rawuſch angeſetzt und find hierzu aus Staatefonds 422 
M. bewilligt worden. Es ſollen hierkei für Bullen nicht unter 1% 
und nicht über 3 Jahr, für Kütze und Ferſen nicht über 5 Jahr, und 
für Zugochſen nicht über 5 Jahr alt Prämien von 30-100 M. zu 

etheitt werden. — Die Sammlungen zum Sedanfeſte in Rawitſch 

aben 326,75 M. ergeben. Davon find aufgegeben worden 300.15 M. 
Der Rin tft der dortigen Sparkaſſe zur ed. Verwendung ür die 
nächſte Sedanfeier eingezahlt. 

(Eh Blefchen, 17. Oktober. [Fleiſchſchau Gefang 
verein) Seit dem 1 Oktober iſt pier die Fleiſchſchau odligatoriſch 
eingeführt. Wenn dieſe Einrichtung auch in der erſten Zeit einigen 
der 34 biefigen chriſtlichen Fleiſchern nicht recht zu paſſen ſchien, fo 
werden ſich diefelben doch dei der entſprechenden Energie der olizer⸗ 
Verwaliung in die neue Ordnung der Sache ſchon finden müſſen. 
Bis j gt iſt nur ein Fleiſchteſchauer, welcher die Prütun: in Poſen 
teftanden hat angeſtellt; ein zweiter, welcher in Krankheitsfällen oder 
bei fonftiger Behinderung dte Vertretung übernehmen könnte, bat 
ſich bis jetzt noch nicht gefunden. Zur Exleichterung für den Fleiſch⸗ 
beſchauer iſt eine zweite Perſon engagirt worden. weſche die zur 
Unterſuchung kommenden Fleiſchſtückden auszuſchneiden und dem 
Ecſteren zu überbringen hat. — Geſtern fand das 23 St ftungefeſt 
des biefigen Mänrergeſongvereins im Hime 'ſchen Saale ſtatt. Nach 
dem Vortrage einer Quverture für Klavier und Streichquartett. 
einiger Männergeſänge und des Chores guz der Schöpfung „Die 
He mmel erzäbten ıc* mit Begleitung eines kleinen Occheſlers, hielt 
ein muntered Tänzchen die Geſellſchaft bis in die Morgenſtunden des 
heutigen Tages in barmloſer Fröblichkeit 9 Wie aus den 
angeführten Pircen hervorgeht, pflegt der Verein nicht den Männer ⸗ 
aeſang allein, ſondern ſucht auch den gemiſchten Choraefarg und die 
J ſtrumentalmuſik zu kultiviren. Zu dieſem Zwecke hat derſelbe ſich 
vor drei Jahren ein ſchönes Flügelinſtrument für 400 Thaler ange⸗ 
ſchafft. Die Mittel ur Erwerbung deſſelben wurden durch kleine un⸗ 
verzinsliche Darleben aufgebracht. Die Darlehnsgeber erhielten 
Arten zu 1 Thlr., von denen jährlich zwei Mal eine Anzahl ausge⸗ 
leoß und einzelöſt wurde. Im nächſten Jahre hofft der Verein die 
legten Altien einzulöſen, fo daß ihm dann der Flügel ſchuldenfrei 
gehört. 

O Schwerin a. W., 19. Oktober. [Umtseinführung.] 
Mit dem Weginne des Winterſemeſters iſt der neue Rektor der hieſigen 
böteren Knabenſchule durch ten Bürgermeiſter in fein Amt unter reger 
B theiligung der Einwohner der Stadt eingeführt worden. Der bisbe 
rige Rektor, der vor 5% Jahren die Anftalt mit einer Sexta eröffnete, 
iſt cinem Rufe als Profeſſor an das Kadettencorps in Oranienſtein 

efolgt. An feine Stelle tritt der bisherige Gymnaſiallehrer in Lands, 

erg a. W. Dr. Burmann. Die Einführungafeier begann mit Geſang 
der Schüler, dann folgte eine Anſprache des Bürgermeisters, in welcher 
er ſeine Freude darüber ausſprach, daß die junge Anſtalt nun ſchon ſeit 
1% Jahren eine Sekunda habe, und des bisherigen Rektors Verdienſte 
um die Schule anerkennend erwähnte. Daran knüpfte er Worte des 


OT iirten, und forderte den 3 

arbeiten; es werde hoffentlich 
gymnaſtum zu erweitern. Noch 
Pflichterfüllung durch Handſchlag mit Hinweiſung auf den früber 


or 
e 


dem nun der Bürgermeiſten dem 


ektor die Vokation überreicht und von ibm das Berſprechen treu 


leiſteten Dienſteid abgenommen batte, dankte letzterer in einer kurzen 
Anſprache für das Vertrauen, das ihm die ſtädtiſchen Vertreter ger 
ſchenkt haben, indem ſie ihn in ein ſo wichtiges Amt beriefen, und 
wandte ſich an die Lehrer der Anſtalt, die Schüler und Eltern mit 
freundlichen Worten. Mit Geſana ſchloß die Feierlichkeit, die im Saale 
der Stadtverordneten ftattfand. Bei dem Abendeſſen, welches an dem ; 
ſelben Tage zu Ehren des eigeführten Reklors ftatifand, war die Stim- 
mung eine außerordentlich animirte. Es ſprach ſich durch ſie die frohe 
Erwartung, die Zuverſicht aus, daß die Schule auch ferner nach allen 
Richtungen ein Mittel wachſenden, reihen Gegend für die Stadt mer» 
den werde, indem fie die Jugend tüchtig mache für das Gebiet prakti⸗ 
ſchen Könnens und Wiſſens. 

Schneidemühl, 18 Oktober. [Kaiſerliches Geſchenk. 
Provinztal Taubſtum men Anſtalt.] Zum Andenken 
an die 100 jährige Feier der bieſigen Schützengilde, welche dieſes Feſt 
vom 15. bis 18 Auguſt cr. feierte, iſt derſelben von Sr. M. dem 
Kaiſer eine Fahne verliehen worden. Nach einer Mittheilung des 
Hof-Wappen- und Glasmalers Dominicus von Blinsfi zu Berlin iſt 
demſelben die 1 Be dieſer Fahne übertragen. Auf ausdrückliche 
Anordnung des Kaiſers wird die Fabne mit dem Wappen unſerer 
Stadt, beſtehend in einem ſpringenden Hirſche, dekorirt werden. Nach 
Fertiaſtellung der Fahne wird dem Kaiſer diefelbe zur Beſichtigung 
vorgelegt werden. — Die h eſige Provinzial Taubftummen-Anfialt, in 
welcher 9 0 68 Taub ſtumme untergebracht find, wird laut 
Beſchluſſes des Provinztal-Lanotages erweitert werden und find zu 
dieſem Zwecke 57250 Mark außer dem bisherigen Etat von 40 500 
M. bewilligt worden. Obaleich dann in den beiden Anftalten der 
ae zuſammen 200 Taubſtumme Unterricht und Ausbildung er⸗ 

alten können, bleiben dennoch die nicht ur erhebliche Zahl von über 
500 ſchulpflichtigen taubſtummen Kindern obne Unterricht. (B) 

Schönlanke, 17. Oktober. [Verpachtung]. Die Herrſchaf 
Behle dei Schönlante, dem Herzog von Sachſen⸗ Altenburg gehörig, bat 
für einen jährlichen Bahıins von 60000 Mark Herr v. Schimmel⸗ 
pfennig gepachtet. 


Staats- und volkswirthſchaft. 
* Prauſter Lotterie. Bei der am 18. d. 


gonnenen Ziehung fiel der erſte Hauptgewinn im Werthe von 15000 
Mark auf Nr. 19966. Ferner wurden folgende Hauptgewinne ge⸗ 


zogen: I 
Nr. 998, Gewinn Nr. 2, Nußbaum Mobiliar, 

F 287, „ 3, Mabagoni Mobiliar. 

„ 3115, Pr „ 4, Pianino. 

29839, „ „ 5. fflügel von Wankel u Temmler in Leipyig. 
„ 11748, 7 „ 8, ſilbernes Tafelbeſteck. 

„ 15724, A „ 11, gold. Rementoir: Uhr. 

„ A790 „12, &benfala. 

„ 12205, „ „ 17, großer Regulator. 

„237209, 5 ‚1 7 4 

ae ig 5 

„ 25135, * * 20, * * 

” . " „25, klein 5 

„ 3019, „ Pe . 

„ 24156 8 


Bertling in Danzig, der zweite nach Neuftadt i. Weflßr. in die Kollekte 


* 29, * *. 
Der erſte und fünfte Hauptgewinn fielen in 2 von Th. 
von J. Fürſtenberg und der vierte nach Poſen. 


65036 66833 73088 a 100 F. 

* Pariſer Prämien⸗Auleihe von 1869. Verloofung vom, 
15 Oktoder c. Hauptgewinne: Nr. 728306 a 20 000 Fr Ne 291849 
618665 679692 747846 a 10000 Fr Nr. 66203 163269 190111 191882 
334342 336869 370357 443990 603100 605333 a 1000 Fr. 

** Genter 100⸗Franes⸗Looſe von 1868. Verlooſung vom 
15. Oktober c. Auszahlung vom 15. November c. ab. Hanptsewinne: 
Nr. 111213 a 25000 Fr. Nr. 160393 a 2000 Fr. Nr. 22242 37562 a 


500 Fr. Nr. 36149 45528 a 225 Fr. Nr. 8599 10322 12293 51368 
a 200 Fr. 


vermiſchtes. 


* Zur Bußgürtelgeſchichte ſchreibt das Badener Wochen⸗ 
blatt“ Folgendes: „Daß der fogenannte dritte Orden ein ſehr ver⸗ 
breiteter im badiſchen Lande iſt, ſtebt feſt. Nur einzelne Geiſtliche 
baben die Fakultät in viefen Orden aufzunebmen und Bußzürtel an⸗ 
zulegen. Die Frauenümmer müſſen oft Stunden weit laufen, um in 
den Beſitz dieſer Koſtbarkeiten zu kommen. In Nußbuch bei Appen⸗ 


weier und Oberkirch werden alle Vierteljahr in der Pfarrkirche Ver⸗ 


ſammlungen der Tertiarier und Zertiarierinnen gehalten und iſt je⸗ 
weils ein Pater von Mainz dazu gekommen, der eine Predigt 2c. dazu 
gehalten hat. Ob er unterſuchte, ob der Bußgürtel auch getragen 
werde, konnte man nicht erfahren. Es wäre gut, wenn die Polizei 
Umſchau hielte, ob dieſer Pater noch kommt, und ob diefer reli⸗ 


giöſe Unfug noch kein Ende bat? 65 
— ˙ . o A ZNEN errm 


Arieſkaſten. 


A. in P. Sie verlangen von uns, eine ſchwere Beſchuldigung gegen 
ewiſſe Beamte öffentlich vor dem Publikum und, was jedenfalls die Folge — 
teröffentlihung wäre, vor dem Krlminalgericht zu verrtreten, und beſitzen 

nicht einmal den Muth, uns gegenüber St ren Namen zu nennen! — Warum 

wenden Sie ſich denn nicht mit einer gehörig motivirten Beſchwerde an unſere 

Poſtbehoͤrde? a 


Berlin, 20. Oktober. [Sitzung des Obertribunals. Ver⸗ 
handlung des Arnimpeozeſſes] Nach dem Vortrage des Refe⸗ 
renten und nach der Erklärung des Generalſtaalsanwalts Wever und 
des Vertheidigers Juſtifraſhes Dorn, daß fie auf den Inhalt der 13 
kirchenpolitiſchen Aktenſtücke nur ſoweit eingehen würden, wie der zweite 
Richter es gethan und daß für die Verbandlung über tiefen Punkt der 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit nicht angezeigt erſcheine, begründet der 
Vertheidiger die Beſchwerde in mündlichem Vortrage, ohne weſentlich 
Neues zu bringen. Der Generalſtaatsanwalt Wever motivirt ſeine 
Gegenausführung, betont, die Kompetenz des Stadtgerichts fer begrün⸗ 
det mittelſt des Rechtes der Exterritorialität Arnim's als Botſchafter, 
wonach das Delikt als in Berlin begangen anzufeben fet, vindizirt den 
13 inkriminirten kirchenpoliliſchen Schriftflücken die Eigenſchaft amt⸗ 
licher öffentlicher Urkunten und bittet um die Verwerfung der Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde Es folgt die Berathung des Gerichtsboſes und die 
Verkündigung des Urtheils. Daſſelke lautet: Die Nichtigkeitsbeſchwerde 
iſt zurückzuweiſen, die Koſten ſind dem Imploranten zur Laſt zu legen. 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Für das Fol gende über nimmt die Redaklion keine Verantwortung. 
Beilage.) 


Dr. Burmann auf, rüftig w u 
lingen die Schule zu einem vollen P 


in Danzig be⸗ 


u Niederländiſche Kommunal ⸗Kredit⸗Looſe von 1871. 


1 


* . 


muß a — F 
\ 


21. Oktober 1875. 


— ů ů ů — 3 
Durch Genehmigung Sr. Excellenz des 
Herrn Ministers für dieganze Monarchie 

concessionirt. 


Gr. Prämien- Collecte 


zum Dielen des israel. Provinzial Waiſenhauſes 
für Ostpreußen zu Schippenbeil. 7 

Biehung Berlin, den 15. Dezember 1875. 
Humanitairſter Zweck | im Vergleiche zu 


Beilage zur Polener Zeitung. 
117. 


6 Et. ebenſo Baugelder. General⸗N ü . 
62 Banken, Berlin, Unter den Linden 18. Agentur für Obpotheren 


befegenen und den Wirth Joſe Hund ya: 5 ? u 
= Baugewerfigule zu Wiezbaden. 


Marianne gebornen Orzykowska⸗ 
Von Königk. Negierung Ronzeſſtonirt. 


Nr. 736. Donnerſtag, 


kevin Königsberger'ſche 
Alter. Berforgungs- 
f Stiftung, 
von Frau Michalina Königs⸗ 
berger gegründet. 
Beitand wır am 1. Oktober 1874: 
3421 Thlr. 18 Sgr. 11 Sgr. 
Nachdem der Sammelfonds den im 
Statut vorgeſehenen Zinsertrag gewährt 
hat, ſind die Benefizien am 17. Ellul 
d. 3. an zwei jüdiſche Männer mit je 
144 Mark, ſowie auch die ſtiftungs⸗ 
mäßigen Beiträge mit je 30 Mark an 
die Korporationsvorſtände zu Schokken 
und Mur. Goslin gezahlt worden. E 
Das Vermögen der Stiftung beträgt 
etzt 103 18,89 M., nämlich 10200 Mark 
in 4pCt Poſener Rentenbriefen und 
118 M. 89 Pf. baar. R 
Poſen den 16. October 1875. 


Der Magiſtrat. 


Subhaſtatians⸗Vatent. 
Die im Dorfe Mie lowies, Mo⸗ 
gilnoer Kreiſes sub Nr. 11, 17 und 


Swierez'ſchen Eheleuten gehörigen 
Das Winterſemeſter wird am 3 


Grundſtüͤcke jollen im Termine 
= a6 9 22 
den 15. Dechr. 1875, 481 e € ovemb 
7. eröffnet. Abgehende Schüler erhalten St ü . 
meiſter ze. Anmeldungen werden bald erbeten. * 4188260 J 


Vormittags 9 Uhr 
Alles Nähere mit Programm ac. bei dem 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
N Direktor Vogel. 


e e e 
8 „Colonia“ 
Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


mit einem Refinertrage von zuſammen 
empfohlen durch 


149,83 Thaler und mit einem 
die Haupt⸗Agentur S. A, Krueger, 


Nutzungswerthe von 99 Mark zur 
. 107) Iriedrichsſtraße 27. 


allen anderen 


worden und enthalten an Geſammtmaß 
der der Grundſteuer unterliegenden 
Flächen 21 Hektar 71 Ar 60 [Meter. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen 
2 — und en die He betreffenden 
n 5 Nachwelſungen, ingleichen beſondere 
Velianntmachung. Kaufbedingungen können in unſerem 
Die Lieferung der Gonfurilibitien für] Bureau eee Geſchäfts⸗ 
e Li g Hon +» Anftalten und ſſtunden eingeſehen werden. j i 
bie pieligen ‚Sarnii 1876, als: Alle diejenigen, welche Eigenthum 
Militär⸗Behörden pro } PT * oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen] 
bre pr⸗ 23505 le dritte der Eintragung in das Hppotheken⸗ ; 
480 En Stearinlichte buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
„ 17, Pfd. Ste Gkealrechte geltend zu machen haben, 
werden ee 4 5 5 zur Ver⸗ Not 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im] roſpecte meines Heilver 8 verſ f Wunſch ar 
Verſteigerungstermine anzumelden. und franko. 1 Deitverfahrend verſende 8 
Das Urtheil über die Ertheilung des dm. Bühligen, Gohlis-Leipzig, Villa Bühligen. 
Zuſchlags ſoll im Termine von feu 0 ag den 24. October bin ich in Jen im Hotel Mylius 


7 den 17. Decbr. 1875, 10 b uhr Nachm persönlich zu ſprahen. 
durch Submiſſion * N M Mittags 12 Uhr, Buhligen. 
Mittwoch den 27. „ am ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet — . 
Vormittags 10 Uhr, 3 den 18. September 1875. Pl Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir am biefigen Haupt⸗ 
Ma Eee: gehörig bezeichnete] Königliches Kreis» Gericht. atze im Haufe des Herrn Dr. v. Koszutski, im früheren 


Ofen ip e n e Der Suphaftationg-äticheen. lotel de Vin, St. Martinſtraße Ar. 1 (Eingang 
Wallſtr. Ar 7 


3 ausliegen und auch Auktion. durch das Hauptportal) ein 


ga Mübel⸗ S piegel⸗ 
und Polſter⸗Waaren⸗ 

„Magazin 

eröffnet haben. 


gebote unberückſichtigt bleiben. 
5 Iinfer auf das Reichholtigſte aſſortirtes Lager empfeh⸗ 
im Wege des Meiſtgebots an Ort und 


1 Silberſervice mit Tafel⸗Au atz, Werth 10,000 
Mark, 1 desgl. Laſßee⸗Serwicl Werth 3000 Mk., 
1 desgl. Thee-Serdice, Werth 24 Mark, 1 
Schmuck von Brillanten (Broche, Barcelets und | 
„Werth 3000 Mark, 1 desgl,, Werth 
1800 Mark, 1 desgl., Werth 900 ME, 2 Con⸗ 
bene geh a 1800 und 900 Mark, 1 Paar ſil⸗ 
berne chter, Werth 600 Mk., 1 Paar 


Röhrenleu 
gefüllte Silberkaſten, Werth 600 Mark. 


Grund reſp. Gebäudeſteuer veranlagt 


2. : 2 
dane Für Haarleidende. 
Zeugniß Nr. 19055, Ich theile Ihnen mit, daß Ihre Cur gegen 
das Ergrauen der Haare mir ſehr gute Dienſte leiſtete, mein Haar bat 
die natürliche Farbe wieder erhalten. 


Berlin, 12. 5. 74. i Rudolph Jaeschke. 


500 Pfd. Talglichte, 

136 Ctr. Soda. 

15 Ctr. grüne Seife, 

450 Pfd. harte Seife, 

90 Kub⸗M. Eichen ⸗ und 
420 Kub. M. Klcſern-Holz 


i inlien foll 
ſowie diberſe Schreibmatcrialien ſo 


2 
2» 22 


Oelgemälde Prachtwerk 
Kaulbach ?c,, Damaſt⸗Gewe 
tüchern, Porzellan: und L 


Loose à 3 Mark. Wiederverkaufe 
oder Spezial⸗Agenturen errichte ich 
Der General ⸗Collekteur. 


Max Meyer. 


Bank. und Wechſel-Geſchäft, 
Berlin SW, Friedrichſtraße 204. 


Waaren 1 
en Rabatt. 


in jeder Stadt. 


Der zwiſchen dem Bahnhofe der 
Poſen-Creuzburger und Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn befindliche proviſoriſche Lo⸗ 
komotipfchuppen, welcher 100 Fuß lang, 
60 Fuß breit, 15 Fuß in den Stielen 
hoch iſt, mit Pappdach und aus Fach⸗ 
a: mit Bretterverkleidung erbaut iſt, 
10 0 


am 25. Oktober cr., 
Normittags 11 Ubr, 


Vorſtehende Looſe a 3 Mark zu beziehen durch die 


Saupt⸗Agentur für Poſen 
Filiale Leopold Weiss, 


Br Wilhelmsstrasse 17. 
Nach gründlicher, leicht faßlicherr 

Ds wird Ali ten 1 5 
ee deen, Cora 


ofen, den 20. Oktober 1375, 
Kgl. Garnif on⸗Verwaltung. 
Proclama. 
rgermeiſter a. D. Gab 
in Bat fat ven durch den Aderbirger 
Anton Firinski aus Opalenica 
auf einem gedruckten Formular ausge⸗ 10 915 ßen f 
Stelle zum Abbruch verkauft werden, . ir 1 geehrten Publikum, unter der 
wozu Kaufluftige hiermit eingeladen aasfbean aber an a line Pra und i. 6, in 
en zur fameführang aller uns aufgegebenen Aufträ er Mu (( ( 
will Verkauf. werden, das in ung eſetzte Vertrau f Ein Berliner Architekt, 
Freiw! iger ce ' 8 en zu rechtfertig n. 7 Baumeifter, Dr langjähr. Er⸗ 
Sanin d 56 zehn Gi ic, bestehen ahrung un ausreichen vertraut mit 
5 5 10 if die „ und 95 belegenes Grundſtück, beſtehend den verſch. Bedürfniſſen und V 
e Tblr Valuta baar er⸗aus drei Häuſern im guten baulichen — e 
bolt ge leiſte zur Verfallze t. Zustande, mit welchem eine Brauerei, : 
Zahlung nach Wechſelrecht hier und eine bewährte Schankwirthſchaft, nebſt gz 
* . 
15. Mä: 1876, Mein Rittergut 
einfchlieplich die Wechsel dem hie. mit vorzüglſchem Woden, Brennerei,] 
igen Gericht vorzulegen, da ſonſt der Schloß im Park, vollſtändigem Inven⸗( 
Mach für kraftlos erklärt werden tar, in der Nähe größerer Stadt, 
wird. 98, Auguſt 1875 Eiſenbahn, Chauſſee will ich preiswür [ 
Grätz, den 28. Auguf 5. 


der 


"lin meiner Stammſchäfere! 


(Leutewitz er Abſtamm.) 


hat begonnen. 2 2 


Schmardt II. ; eu 
om 12 0 een der 
n. (H. 231577 


Berlin 8. Prinzenſtraße 75. 


Das literariſche Bureau 
liefert unter ſtrengſter Diskretion 
ſchriftſtelleriſche Arbeiten jeder Art. 


i S la⸗ 
3 => 2. Febru ar 1878 

unbefannte Inhaber dieſes Wechſels Wongrowitz, im Oktober 1975.12 
termit öffentlich aufgefordert bis zum R 7 x 
. Joseph Boniarskl. Elson, e 
von Damnitz, 
200 fette Schafe, darunter ö 
90 Hammel, bat zum Verkauf 
Dom. Sleroslaw, 
Bahnſtation Dombrowka. 


Die neueſten Facong von Damen⸗ 
Hüten, feine Blumen, Federn, Bän. 
der, Strickwollen, wollene Tücher, 
Strümpfe, Socken, Camiſols ꝛc., ſowie 
ſämmtliche Kurzwaaren, Herten - und f 
Jar empfiehlt zu ſollden 
reiſen 
gr Br: 
A. E. Müller, 
Wilhelmsplatz Rr. 10. 2 
zu Damenkleidern in feiner Qualität ) 
und reichbaltiger Farben Auswahl ver 8 
ſende billigſt. Proben Toftenfret. 8 


Hermann Bewier, 


1 


„ſowie An ; 
ag, Sonn⸗ 
g und n 
bis 6 Uhr in mel⸗ 
Martin Nr. 82, 


Balletmeiſter. 


Graben Nr. 5. 


8 Unſer obiges Hausgrundſtück führt jetzt 
die Nr. ; 


Graben Nr 6 


Später eingehend Frau Stubbe, Berlin, 
uche  ionsbchingungen liegen Frobenſtraße 31, 1 Treppe, Eingang 


“ 

Breslauerſtr. 2. 

Ein wenig gebrauchter Flügel Teht 

. zum Verkauf bei Frau Wollmann, 
Wilbelmsplatz 16177. 
Ein fein möbl. Zimmer it Halbdorf- 
ſtraße 38 im 3. St; bald zu hermiethen, 


Damen⸗Anzüge 
lichkeiten ſowie Herbſt⸗ 
Anzüge fertigt auf d 


d ihm übergebener Wechſel 
. —— ſein, der im Weſent ; 
lichen folgendermaßen lautete: 
Buk, den 5. Februar 1872. 
zwei Läd d 110 Morgen Acker⸗ 
en Anton Fixinski. land 57 dee | 
{ N E 0 IR 
Auf Antrag des Gabert wird der a Au n a 
5 2 2 rn 
ihn un aa Fe ne Berlin 3. Prin enen, ane alt 
1 2 1 * 0 2 n 0 x an 8 N 0 2 
Königl. Rreis-Sericht ee . 18. Rudolf Moſſe, Berlin 8, Pr nzenſtraße 75. 
J. Abtheilung Berlin W., Friedrichſtraße. | 
le ſißch Eine i und eee. ems ..x-?-?xñ-ñꝑ- 
Ober ſchle IE Thee⸗Hand ung, % 0 j x 
b verbunden mit Reſtaura t, Hotel und iR T or 2 it 
Gif nba n rinnen Werner Elora Lotterie. 
250 ee aden Bang peden i de E, E. di Mit Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn 
Stü Bahnſchwellen, — ere nn ! | 8 
e e gang dee Sanern_ un un f. . Aalen 
eichen ink 0 aur dere pes N 
in Wege er Saunen vergeben dae der Anta PER an de A On : “ 1 t a 18 West: A 
"min an f a e konzeſſi uit für die ganze 
2 Neven c, ee 68 Be Monarchie. Jeremias & Lippmano 
Rr, Du Ge DIL EN]; . Pe Jeremias & Lippmana 
nee , eee J des Loos gewinnt. — Biehung vor en en 
| 1300 51 85 ih ; Fuhre ; 
Se 1300 Uhse. Weihnachten d. 3 100 Michel Kan 6 
- nHofe anberaumt, ig zu we hen . a a i 5 | 
di 8 een mien und verſiegelt mit i eee RES 12 ne za Preis 3 Mur; pr 8 9 obs AR > ve f leider 
. i ſives Grundſtü e Feuerte 0 i aue 5 | 
| 455 ee) eee i mne i ertb> vo 5 — — N zodernen Farben ver⸗ 
5 0 N edition d. Stg. unter C SEN, N 5 7 2 2 8 8 
Oberſchl ſiſche Eiſen baun“ 100 b RB 1 27.315 Sinne im Wer be 595 j 600 3 Ma L Er Sommerfeld 1%. 4 
icht fein müſſen, und in welchem Damen entbinden wollen, finden) Alles Nähere die Proſp fte, 8 bach. Burfflopfn, 5 
he eingegangenen ea er 5 liebevolle Aufnahme und fle 8, 1 110 [I tu für sy 1 u. Brodſchneidemaſchinen, 5 
Gegenwart der etwa Pen net we ſowie Rath und Hilfe in allen Die Genera Agentur für Poſen babe ich der Selig 2 vafginen, 
Bene Sb Seen debe Nene. Filiale Leopold 12 2188 | owie Lampen und dae talk 
0 8 * 1 
5 $ Der Backoerkauf auf derliwanren em . in gr. Auswa 
Die Submi ch d Eck. 5 (8. Litthau or), Withelmsſlraßße 17, fo ruchalt ber- Glogau 0 4 pf 5 
MHiitär-Examina. übertragen, Be r 5 und Spezial -Agenturen 
Gründliche Vorbereitung für alle Exa · err chtet und Sooſe, Vroſpekte, Plakate ſtets vorrathig halt 
mina; auch für Prima. Penſion. Neuer Der General⸗D bi 
Curſus am 15. Oktober De teur. 
ere zean Pränke), Valtzigeſt deln. , b. 


werden. 1875. 
"Breslau, den 15. October 1875 


7 Königliche Direktion 
der Oberſchleſ. Eiſenbahn. 


Kational-Dawpffhifis-Compagnie, Bon Stettin nach Now-York jeden Mittwoch 38 Thlr. C. Messing, Stettin. 


eee e deere eber e. rz ; Breiteſtr. 13 iſt ein großes Zimmer, TR ö 
ea n , = Präſervatives, je fein, een zu emer Genf, fer Dankſagung! Wicker auf Fort N. Nad erf Cr 
N Gel: genheits⸗Kauf. u Cordons, gasige Sachen je e be al Dh Amer eden are, Bel. Glementine Könige in 
‚ 42 ; . * 3 8 e ü „Dir. O 
Ein elegantes rundes 4ſitziges Coupe A. Hirfehmann & Comp. 2 Handlungs⸗Lehrlinge, n Emma Gewiete, ser. Pit Col Mader ber Greiz en Jh. 
Hamburg. der deutſchen und polniſchen Sprache mann, unſerer Schweſter und Schwa Agular in Reinerz. Willy Tuchen in 


habe ich von einem verſtorbenen Wagen⸗ 


Ne eee mächtig, ſuch gerin ſagen wir unſeren tiefgefühlteiten Berlin. Lonife Oppenbeimer in Berlin. 


en 

N äufli 1 [Dank. Beſonders danken wir den] Hugo Schwarze i 9 
Dauer fünflih erworben und kann daſſabe Wagenframpf gene enge, en ee e 
Folge deſſen 180 Thaler billiger verkaufen würd fofort und ſcher befetigt ] Für ein Hiel. Deſtillationsgeſch. nein ir dec cm Grabe vorget. Zürich. utevermalter Mar Thiele 
durch magenſtärkenden wird ſofort ein Lehrling geſucht Gr.] genen ſchoͤnen Geſang . g aus Fürſtenberg i. M. zu Spahren bei 

als es reellen Werth hat. In — & ract Gerberſtraße Nr. 21. a ag den 18. . fe alien in Kurland. 

{ Ext "a eine ib het Deu . W. Gewieſe. . 
E. C. Rother. Ann, e ner nebſt Fran loterims- Theater 


|; Zug. Urban in Briten E| Ein Lebrüng findet Steunna] H. Jaenſch nebſt Frau in Poſen 
be Ed. Feckert jun. in Polen. „ Gebr. Pincns. Auswärtige Familien- ne las den 21. Duster. 


ieee eee Ein tüchtiger U 5 Das Lügen. 
. 85 Nachrichten. Suffpiet in 5 = wa N. Benebir. 


Wagen⸗Fabrikant, 
Hummerei 41, Breslau. 


— ³Üͤ | . 7˖˙§————. 8 9 
Pl der gaben 3 Br Wild! Wild! Werkführ er. erlebt; a Min Schwarz Breitag den 22. Octbt 
} * 2 = N * * 2 . 1 Nietze 2 Nerf 0 ei ag en 22. O 5: 
a chinen ſucht für re Fahr kateſwird zu kaufen geſucht. Näheres bei de bed dine Cigarrenfabrik mit Kfm Emil Wietzer in Berlin. Zum erſten Male (neu einſtudirt): 


77 77 in, Breiteſtraß f £ Frl. Marie Sternhe it Kfm Alb. 
große Geſchäfishänſer a eee a W (womöglich in einer Gefangenen ⸗Anſtalt) Nlapper in Bal rl fabi 5 die Iledermaus 
; 7 — 1 fkeelbſtſtändig geleitet, findet unter Ein⸗Beckerath mit Fabrikbeſ. und Lt. Ludw Dane : x 
0 J 2 Fe e d Et. Ludw Komiſche Operette in 3 Akt 
welche auf feiie Rechnung bedeutend 300 reichung feiner Atteſte und Gehalts Polborn (Cracau b. Erefeld — Ber.] Haffner und R. Genie J en von 
f Aberrebmei Stück Muſikalien welche durch Aus- Bedingungen vom 1. Dezember er. ab ein) Helene Gräfin v. Schwe nitz mi Haffner und R. Genie. Muſik von 
N 1 er: mer 2 8 ). H ra v. Schw z mit rob 
iantitaten übernehmen, leihen unbedeutend gelitten haben, ſetzen Stellung bei Hrn. Oberpräſ. d Prov Schleſien Johann Bitraup 
Offerten unter Chiffre wir auf kurze Zeit auf folgende Preiſe H. J. Mam loli Graf v. Arnim⸗Boitzenburg (Berqbof) nn a 
F. S herab: in Koſchmin Frl. Anna Ziemßen mit Kreisr. Alfred 2 en 23. October: 
; >. Polka's anſtatt 7% — 2% Sgr. 2 , Voß Girkow a. R — Leitz. — Srl RNoſenmüller und Zinße, 
beforst die Expedition d Zeit ing. Galopp's 78 229 Einen Lehrling ſucht unter gün: Anna v. Jagemann mit Haupt. von] Luſtſpiel in 5 A ten von Töpfer. 


5 > = . Mäͤrſche 10 — 212 
Die Nähmaſchinenfabrik der Herren Seidel & Naumann in Dress) Rheinländer — Tu — 2% 
den hat mir ihre in Deutſchland, Oeſterreich, Nußlanud ıc. ah . 5 a Ein praftifcher, erfahrener Berlin und Coswig. Frl. Antonie Aß⸗ Sonntag den 24. October: 
1 un > 5 2 Far Walzer . K 2 * mann mit Mil.⸗Int⸗Aſſ. Theod. Kund 1 a 
patentirten Singen ⸗Nühmaſchi⸗ en ea 1 % Lieder Deſtillateur I Bella 00 Ge die 5 . von Sevilla, 
zum SE 175 e „ . e eta e Aa "und jfirdet zu Neujahr Stellung mit gutem ar BP 1 55 . mann. Muſik von Roſſini. 
i . it der Mafeine gu foufen Vene Yan Tietribe en alen Minfitalien-Handlung. Salatr in der Dampfdeftiliation bei mit Hen. Bernd. Sternberg in Triest FR 
nöthig bat, was der Dauerhaftigkeit der Maſchine entfchieben Abbruch .. Marcos denius, rl. Auna Reith in Breelan mit e ee 
that, beſtens empfehlen. Dieſe Fabrilate deutſcher Induſtrie werden zu Wilhelmsſtraße 9 iſt ein Thorn. Graf Leop. Chorinsly auf Skalitzka in Kabale und Tiebe. 


ſtigen Bed. die Tuch⸗, Leinen u. Mode- Kehler in Dresden. Fräul. Louiſe 
waaren handlung von B. Stern, Grätz] bflaume mit Kfm. Wilh. Krüger in 


den beſten aller eriftirenden, die ſog, amerikaniſchen Maſchinen nicht ausge a Ein verheiraigeter Wirthſchafts⸗Jeſterreſch. Bel Tomi Lange mit] Bürgerliches Trauerſpiel in 5 Akt 
. ezählt. Der Fabrikpreis iſt 117 Mark incl. aller en und Juden gs Mig ait Tre Frau ie von Friedrich Schiller. ” 
ußkaſten. 155) a e Führung der Mitchwirthichaft über⸗ Frl. Sl Kaſſ.⸗Rend.—— ee 

n zu vermiethen. Näheres bei nehmen kann, der poln. Sprache mäch⸗ Louis Langer in Herrmannsdorf und EM er 


Emil Hattheus, Jacob Appel. 


Gr. Gerberſtr. 23, 1 Treppe, vis-a-vis Hotel de Paris. En gut ö ˖. Zimmer in 


it i i . p 
2 — e een a ar Bi Ger.⸗Rath Ludwig Friedländer in Ber] Donnerſtag: Nur nicht heira⸗ 


. ; 5 (in. Frl. Anna Hermes mit Fabrikbeſ. then. — Ein bengaliſcher Ti⸗ 
FF Werner Hahn in Berlin. Frl. Franz. ger. — Lott' iſt todt. * 


e BE 95 & . Prinzipale geſtützt vom 2. Januar 1876] —° . ; 
Bekanntmachung. in See nr 1 8 2 In 1a Auslande anderweitige . alla S cn RER Die Direction. 
Als Marke iſt eingetragen unter Nr. 1 zu der Firma J. G. Adolph 3 en 8 Stangen ichen Amtmann Al. v. Biſchoffehauſen in Im Saale 


in Thorn auf Anmeldung vom 6. September 1875 Mittags 12 Uhr für vember zu vermietben, 


1 u vermietgen 8 
Schnuͤpftabacke das Zeichen Ein großer Laden 


mit angrenzender Wohnung zu vermie ; 
then St. rtin 


Annoncen-Bureau, Breslau, Carlſtr. 28 Nane . und Frankfurt a, R. zr] des Herrn Lambert. 
i ale; mma | endelsſohn mit Hru. Julius Donnerstag den 21. und ita 
niederzuleg Lewin in Friedeberg N.⸗M. und Star⸗ den 22. Oktober: — 


Ein Ober⸗Primaner, be Berehelicht; Herr Carl Gülden · C 0 n c E U 1 


der mit Erfolg Schüler bis Tertia vor. pfennig mit Frl. Malwine Bliſſe in 5 
er 
Norddeutſchen Quartett⸗ 


7 ee z bereitet hat, wünſcht wieder eine ſolche] Berli Auguſt Vol ; 
Ein geräumiges Zimmer|Stttus ansun. . in Berlin Sr Cr 


je in der 1. Etage Graben 25 z. verm. 57 n = Kun, e mit Bau Pauline Greifetd in 
N 2 ip Sprache n j 5 m. am 0 . 3 
welches auf 1 11 angebracht wird. ine Wohnung Ki“ . Offerten 27 2 4 18 1 x ton 55 ea ede. e 6 und Cancert⸗Sänger, 
orn 8. tember . ' f 0 · — n Merſeburg. r. Dr. v. Cariſien Herren 
Worn, % . Kreis-Gericht, I. Abtheilung. von 4 Zimmern i der 3 Et. zu vermiethen Exped. der Poſener Zeitung. mit anche Freiin v. Wintzingerode Buchmann, Brückner, 


(gez.) Ebmeier. Breslauerſtraße 9. [ Eine junge Dame, welche in Schnei⸗I in Cannſtatt in Württemberg, Rittm. 
; Ein nettes Zimmer für einen an-|derei An ll übrigen weiblichen Adolph v. Krächer mit Frl. Aſta von Findemann, Strack, Ver- 


Auf vorſtehende Bekanntmachung erlaube ich mir die Abnehmer meines Andie Henn it ut - 9 e 
ne Handarbeiten, Wäſchenähen ꝛc. geübt Schkopp in Straßburg. Amtsrichter] N >. 
Schnupftabacks aufmerkſam zu maden . G. Adolph Clavier 8 vermiethen PR iſt, auch eine eigene Nähmaſchine Befit, Thilo v. Wephe⸗Bötersheim mit Eli. Ka, 3 gg 1 3 
3 Tho op Nr. 6, 1 Kxeppe echtes ſucht zum 1. reſp. 15. November eine[ Gräfin Görtz Wrisberg in Braun- Logen 1 Mark. Billets zur Lage a 78 
ei Bäckerſtr. 10 find vom J. November 


ee ne re reg % diefen Beſchäftigungen entſprechendeſſchweig. Opim. W. Schneider m. Frl. Pf, zum Saale a 50 Pf. find vorher 
n 2 wei möbl. Zimmer einzeln, auch zu. 
& ES rünberger Eur: u. Fanmenhängenb zu vermiethen. 23 

e FEED 


Stellung bei freier Station incl. Wäſche Anna Wellenkamp in Weißenburg im ſin der Mufifalien-Handlung von Bote 
Tafeltrauben 


und mäßigem Gehalt. Gefällige Offer.]Elſaß. Lt. Arthur Horrocks mit Frl. & Bock, fowie in der Konditorei — 
ER, 2 verſende wie ſ. läng. Jahren auch d. J. bis gegen Mitte Den z ahlr ef ER Bewei⸗ 


ten werden unter Chiffr. A. S. Sz. Anna Wolff in Be lin. Domänen⸗ a 

Breiteſtr. 14 im Nr 5 pächter Richard v. Schweinichen mit — 8. * 2 
Nopbr. in vorzüg. ausge). rucht berinnen um die Kinde gärt. 
I . ld. 30 Pf. — 10 Pfd. nerinſtelle hiermit ſtatt ſpeziel 


zum 25. d. Mts. erbeten. Frl. Marianne v. Schweinchen in 8 
Friſche und gefunde Dorf⸗Ammen Hirſchberg. Gutsbeſ. Baron Joh von Direktor. 
unſch Curanweiſung gratis. 
Wallnüſſe, Mus c. bei guter Qual. aufſler Bea twor ung ur Nach⸗ 


find zu haben bei Miethefrau Kern Ungern Sternberg mit Fr Anna Oldc⸗] Heute zum Frühſtück Fiakl bei 
in Mur Geslin 1 in Sem 54 1 — rn A. Nomanowski, Kl. Ritterſtr. 1. 
f a n Neumarkt m rl. 4 a Arnho = En, 
Ein geſundes Mädchen von 3 Jahren in Brieg. Schulvorſt. Hädrich i. Poln. Heute friſche Wurſt, von 10 uhr 


ift an bemittelte kinderloſe Leute (an 2 ; ab Wellfleiſch bei 
artenberg mit Frl. Gertrud Volk. 
Haadesſtath abzugeben. Zu erfragen Furpitz bei Prieborn. Herr Wedekind. 


billigſte. richt, daß die Stelle b i — 
55 pr: ereiie mann in 
Balz Schleſ. ee iſt id Bee e Bürger mit, n N Natlenal- Ball- 
N ELBE — er 2 — itzer in Breslau. Hauptm. Robert jedri x 
einr. Rieint. Ein zuverläffiger Dringende Bitte. Neher mit Frl. Alma Hoffmann in] Heute Abend bg mee mit 
. 1 r Eine arme Frau iſt von Zwillingen] Gr. Ehrenberg in Neumark. Erbſen und Sauerkraut. 


ö n ſter 
oder Regimenter für einen größe 
ren Kaufmannewald in Galizien findet 


Eine vorzügliche Auswahl russ. 
ute und dauernde Stellung. Zu er 


Thee’s 1875r Ernte, sowie düssel- 
dorfer Punschextracte und engl. J d e dee cm 


Maurermeiſter Amelung 


Theebiscuits empfiehlt n Wengrowig. 
G ſucht wind zum ſoforti 


5 Jacob Appel, gen Antritt ein junger Man- 


entbunden und bittet die geehrten Herr-] Geboren: Ein Sohn den Herren 
ſchaften ſie mit etwas alter Wäſche zu Emil Fröſchke in Berlin. Paſtor Bar⸗ 8 . Anderſch. 
unterſtügen. Halkdorfſtr. Nr. 37 bei tuſch in Dobbrikow. Hpim v. Müller. Heute Abend 
Auguſte Waickt oder St. Martin in Jülich. Mai. v. Wildemann in iſch 2 
Nr. 22 bei Roſalie Perſchke abzug. Die Su Eranbes in Mine reiche urſt mit 
2 2 am Harz. Dr. Walter in Münſter⸗ 3 
Jaumil ten- Nadrtaten lingen. 8 Apotheken beſ. P. Tiegs in Schmorkohl, 


Die Verlobung meiner jüngſten Toch⸗ Regenwalde. Hergeſell in Leobſchütz. 2 
ter Mofalie mit dem Herrn A. Ehr⸗ S. Baum in Berlin. Emil Peters in wozu erge enft einladet 


lich von hier zeige ich hiermit erge Berlin. — Eine Tochter den Herren 5 
a an W b ; Reg.⸗Aſſ. Frh. v. Seidlitz und Goblau Pl Ar Buttel, 


7 ; x ofen, den 20. Okt. 1875. in Poſen Kammerh. v. Noſtitz⸗Wall⸗ 8 i 
Wilhelmsstrasse 9 18 lnterbreuner. Nähere 5 Wwe. D. Caro. witz in Reichenau. Kreisgerichtsrath Reftaurant der E Sock chen 
. Auskunft ertbeut Hlofalie Care. A. Ehrlich Friedr. 18 8 2 Brauerei, 
Db 3 . * „v. Schlippe in Reſenskoe bei Moskau 
X. Specht, Verlobte. Georg Seb. v. Veltheim in Clarens Breslauerſtr. 18. 


Unſer lieber Sohn Rich ard iſt beute (Schweiz). Landrath u. Hauptm a D.] Heute Morg : 
Morgen im Alter von 3 Jahren 6 Ta Steinmann in Stuhm MR. v Fellen⸗ Wellfleiſch und Abende riß 
gen nach kurzen aber ſchweren Leidenſberg. Kreise Thümel in Lauchſtadt. Wurſt mit Schmorkohl — 

2 ’ 


Grünberger Kur- und ums. 


Der Unterzeichnete ſucht zum fofor- 


2 14% 
Speise-W eintrauben tigen Antritt einen jungen Mann als verichieben. 2 Geſtorben: Frau Kareline Szp⸗ſergebenſt einladet 
* Unterbrenner. Derſelbe muß der] Poſen, den 20. Okt. 1875. manowski geb. Reyber in Berlin Kaufm. N J. Schneider 
(Gebraucheanweiſung gratis), polniſchen Sprache mächtig und evan⸗ J. Geißler u. Aran. S. Gottlieb Jaenicke in Lichterfelde. 15. Sapiehapla Nr. 15 
e Be gelifcher Konfeſſion fein. Gehalt nach] Beerdigung Freitag Nachmittag 4 Simon Schönfeld Tochter Zerline in — Sandſtr en 
in dieſem Jahre fo vorzüglich weeſbeiſtungefähigkeit. Uhr von Halbdorfſtraße Nr. 38. Berlin. Herr Eugene de Saint Lubin Heute triiche ce, 
2 Wi — . —— n i Oberförſter £ Gadow i > = 
ſelten; 10 Pfund Brutto inc Ber Owinek, den 16. Oktober 1875. — —ů— Nalin. Dberföriter 0 Grdam iuſwurſt und Schmorkohl, wozu er⸗ 


packung und Porto 3 Mark 50 Pfg. Hamann, 


egen franco Einſend e Brennerel⸗Verwalter. 

3 geg f 5 0 ung * Einen unverheiratheten, der deutſchen 
etrages und polniſchen Sprache mächtigen 
Gärtner, der auch zugleich die Hof. 

Ludwi ern wirthſchaft mit übernimmt, fucht zum 

5 LEE 5 en 2 von 

2 Mark un antieme das Dom. 

Grünberg i. cht Pryufieto bei ce Verte 

en Feutſch b Polin. Vr. Lsoſe, 4 20 Tr. Orig. X lr Vorstellung erwunlon 
In Klein⸗Kreutſch b Poln. ee * 2% Thlr. ver. G.] Für mein Cigarrenfabrikgeſchäft ſuche 


Forſthaus Grunaue Kaufm. Hermann 8 
Franz in Berlin. Seilermeiſter Rob. gebenſt eingeladen wird. 
s Niefel Sohn Franz in Berlin. Kammer Heute Abend ſowie jeden Donnerftag 
muſikus Rob. Richter ie Berlin. Stadt: * re 
rath a. D. Fr. Müller in Prenzlau, bei . rosser. 
i . il 7 een E 
e Serien © | ee eat Ma 
+ zum beſſeren Leben unſere liebe 345 Meffert in Große Brünfon. Verw 3e Marin 58 
Sed ne Wen Feniſe Sc Majorin Sba d. Schmeling geb.| rauer von Friefe & 251 
Großmutter, Wittwe n. v. Schmeling in Köslin. Frau Maj. hiele. 


2 


——— 


Schröder geb. Zimmermann. Donnerftag: Abends von 6 Uhr ah 


— 0 ) „ Flv. Wedell geb v. Normann in Prenz⸗ 
3 3 Freitag Nachmitt lau. Kreisrichter Schulze Sohn Joh. Sass mut FRscuipert. 
3 Uhr vom Trauerbauſe, Große in Brandenburg a H Rentier . e Keſſelwurſt. 


Lſſa iſt ein Dampfapparat Ojanski, Berlin, Jannowipbr 2. ſich zum ſoforkigen Antritt einen gut Gerberſtraße 47) 48. JGuſtav Höhne i en r . n 

ſowie die ganze Brennerei⸗ 5 — u: ach nach re 1 e Poſen, den 20. Oktober 8 ade Reiß i ene, Frau . Eisbeine. N 
8 En; vorn Mühlenſtr. 27 zu vermiethen 14 845 Ernft Deutſchlaender Emilie Loſſow geb. Lehmann in Kottbus. 5. Maiuszewski, 

Einrichtung unter günſtigen r Martin Ib iſt im 3. Stock Uicts beider Sandeefpragen mächtig , nebſt rau und Kindern. errn Eduard Bruhſt Sohn Alfred in Breslauerſtraße Nro. 10/11. 


reslau. Frau Maria Heck geb. Schnei⸗ Reſtaurant. 


— 


Bedingungen zu verkaufen. ein öbl. Zimmer jof. zu vermfechen.“ Murcus Fewysſohn. „ | 
— . ——— Y PW dener et ee 


